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Die Rede des Außenministers Eden — „Nicht Schledsrichter, Sondern Garant- 

      
Außßenminiſter Eden hat geſtern im engliſchen Unterhaus 

die mit l viel Spannung erwartete große Rede gehalten. 
Der engliſchen Regierung wäre es lieber geweſen, wenn dieſe 
Unterhausausſprache auf einen ſpäteren Termin verſchoben 
worden wäre, denn noch iſt alles ungeklärt. noch läßt ſich die 
öffentliche Meinung nur zu leicht von Stimmungen beein⸗ 
drucken, die die Realitäten der politiſchen Entwicklung in den 
Hintergrund dräugen künnen. Aber die in entſcheidenden 
Momenten ſo wichtige 5ffentliche Meinung Englands verlangte 
von ihrem veraniwortlit Staatsmann eine umfaſſende und 
richtunggebende Erklärung; das engliſche Kabinett iſt diefer 
Leuiſche „, trotz mannigfacher Bedventen, nachgetkommen. 

eutſ. itungen haben in den letzten Tagen wiederholt die 
engliſche oͤffentliche Meinung in den Kreis ihrer Kombinatio⸗ 
nen en Cecien und manche Blätter ſahen ſogar eine Parallele 
zu den Exe igniſſen, die feinerzeit dem Borgänger Edens. Sir 
Samuel Hpare, das Amt geloſtet haben. Deshalb ſah man der 
geſtrigen Unterhansſitzung in allen Hauptſtäbten mit regſtem 
Interefße und den unterſchievlichſten Gefühlen entgegen. 

Anthony Epen. hat ſich ge⸗ als Meiſter in der Beherr⸗ 
ſchung des Inſtruments der üffenteichen Meinung ſeines Lan⸗ 

  

Erei 

das iſt das erſte, was Eden gelungen zu ſein ſcheint, denn die 
heutige engliſche Morgenpreſſe bemüht ſich, den Gedanken⸗ 
gängen ihres Außtenminiſters zu folgen; ſie ſetzt alles daran⸗ 
ihren LSeſern vie auißerordentlich ſchwierige Materie klarzu⸗ 
machen. Damit kommt man in England einem Wunſche Fraul⸗ 
reichs nach. das ſich über die Art beklagt hat, wie die öffent⸗ 
liche Meinung Englands bisher unterrichtet wurbe. Die 
„Times“ erlläkt, Eden habe der britiſchen Deffentlichteit vie 
beruhinenden Berſicherungen gegeben, die ſie verlangt habe. 
Die ganze öffentliche Meinung Englands ſtehe hinter Eden. 

Jede Gruppe im Hauſe habe ihn mit Beiſali unterſtuͤtzt als 
er „irgendeinen poſitiven Beitrag von Berlin“ erbeten e. 
Auch „Dailn Telegraph“ iſt der Anücht, daß alles von dentſchen 
Zugeſtändniſſen abhänge und kritiſiert. nichts verurtiges 
angrboten worden ſei. L,Muorningpoſt- begrüßt beſonders, daß 
Eden ſich geweigert habe, eine britiſche Unterſchriſt zu ver⸗ 

leugnen. Man habe ſowohl in Frankreich als auch in Deutſch⸗ 

kand Englands Abſichten in der Frage angezweifelt. Die 
Schuld daran trüge der unvernünftige Teil der engliſchen 
Preſſe. Der Hauptwert der „bewunderungswürdigen Ausfüh⸗ 

rungen Edens über die britiſche Politil“ liege varin, daß er 
jeden Zweifel ein für allemal beſeitigt habe. ⸗ew Chronicle“ 
entnimmt aus Ebens Rebe u. a., daß die deutſche Keniernng 

ſich geweigert habe, auf Befeſtigungen in der Kheinlandzonc 
an Luitcheit eis dies beweiſe einen „Gerkeszuand“, die 
Möniichteit ciner vernünſtigen Kegiung in wriier Fe-ne iiegen 

laſſe. Edens Exklärung über ſeine allgemeine Politit ſei klar 
und gut geweſen. Englund ſei weder auf Frankreich noch auf 
Deutſchland, es ſei auf den Bölkerbund feſinelegt. in 

Edens marlanteſter Satz in ſeiner Rede iſt, daß England, 
dieſem Streitfall fein Schiedsrichter. ſondern ein Garant lei- 
und daß er nicht derjenige crite Auenminiſter Englands ſein 
Unist durch den Se. Die Pürntiſche 3 von abuß ves Unter⸗ 

nterſchrift gurüczi ie Ee Zuſtimmung 
hauſes bewies, Las ber Außenminiſter damit die Gedaulen 
Englauds ansgeſprochen hatte. Aber das Keruſtück der 
ſchen England, Frankreich und Belgien getraffenen lb⸗ m⸗ 
gen ſind und bleiben die Ceneralſtabsbeſprechungen. Hier iſt im 
Grunde alles geblieben wie es wer. Zwar hat Eden dieſe Be⸗ 

einen Angriff atut werden könnte; aber der „Peiit Pariſier 
trifft waßl ungefähr das Kichiige, wenn er meini. — 
Berhandlungen lieſen, ent alle Meden Beſtunpieile 
Mauövern. Tatſächlich b die Sicherheitsguratetien wirk⸗ 
ſam und die Generulfiübe Eabes ſchon — den Kontalrt 
wurfgenommen. das iE Di- auch ans der Aede 

Edens Sas bei den 
i vereinbart wird ud wi i des in leitungen wie ein 

einem eiwaigen enren Falle“ — wird. darüber 
— bärfien vur bie hlernten Kräite ü werben. öů 

Außemminißer Eden hat in ſeinex. Kede Wieder einen 
Appell an einen zn 

Satz, darß Reichskanzler Hitler die 
Achiis inichäaten werbe. wird nicht ur als Hinmeis, fondern 
anch als eine Karuuug angeſeßhen. Tatlächlich hat lich die 
engliſche Kegierung bis kurz vor der Unterthausftiimus mm 
einen ſoltzen Erniſchen Deimrag bematßt „-Pal melbet. dak die 
Kede Edens vor der Sikumgseraffrung nuch nicht verviel⸗ 
kälti — ae an vie Preile—- Travitiien — hebernabe 

werden knanie, Steler fur *—— ᷣüöüüie 
ä——— 

wicklung zu nehmein, die von der eunges Feß. abbhungt. Man, wien Pcher-Serbee⸗ 
Leg, Jertt Vexßeude. ver,Sifenlinhen Piereusg Keag, Weriht Meſert. 

dem Solksgefuht wnid den Verpflichtungen eines Boltes. Und 

Engliſcherſeits iſt alles unternommen worden, um von Deutſch⸗ 
land ſoilche Verſicherungen zu erhalten. Nach der Unterredung 
zwiſchen Eden und Ribbentrop, deren negatives Ergebnis be⸗ 
reits allgemein bekannt iſt, kam es zu einem neuen Drutk, 
vicsmal ſeitens Baldwins. Miniſterpräſident Baldwin hat 
Ribbentrop zu ſich zum Frühſtück eingeladen. Ribbentroy ver⸗ 
brachte über 1½ Siunden ünter vier Augen mit Baldwin. 
Der ensliſche Miniſterpräfident beſtund darauf, dußt Hitier ſeine 
Zuſtimmung zu alternativen Vorſchlägen in bezug auf drei 
Punkte erteilen ſoll, nämlich: die Uebergabe des Etreilfalles 
an den Internationalen Gerichtshof im Haag, vie Beſetzung 
des ſchmalen Streifens im Rheinland durch internatlonale 
Truppen und die Erteilung einer Verſicherung, daß U. ücht 
land die frühere enimilitariſerte gene im Kiheinland nicht 
welter befeſtigen würde. Die Erklärung Edens im Unterhaus 
war von den Ergeßniſſen dieſer Bshalb i. zwiſchen Baldwin 
und Ribbentrod abhängig, und deshalb iſt die Krundſätzluch⸗ 

der Unterhausſitzung geklärt worden. 
Die Dinge ſcheinen in ven letzten — alſo eine Ext⸗ 

  

  

  brag nefert. — 

Edens große Mede 
Oas Unterhaus trat geſtern nachmittag zu der mit größter 

Spannung' erwarteten Wes anenn mee zu er 
üblichen Zeit zufammen. Das Unterhaus war bis auf den 
allerletzten Platz gefüüllt. 

Als ſich Außenminiſter Eden gegen 5 Uhr MéE3. zur Ab⸗ 
gabe ſeiner Erklärung erhob, wurde er von der Regierungs⸗ 
partei mit lautem Beifall begrüßt. Wenn er, ſo führte Eden 
aus, Rechenſchaft für ſich und die Regierung ablege über das, 
was ſie in der letzten internationalen Kriſe getan hätten, ſo 
wolle er hierbei die Zurückhaltung ablegen, die bei Reden über 
internationale Angelegenheiten üblich ſei, weil vas, was er 
zu ſatzen habe, ſich in der Hauptſache an das eigene Volk 
richte. Es komme darauf an, daß Großbritannien ſeine Auf⸗ 
Vas in dieſer internationalen Lage in ce, Wia Lichte ſehe. 

as ſei nur möglich, wenn er offen ſpreche. Man habe zwi⸗ 
ichen —— Gefühl und nationalen Verpflichtungen zu 
unterſcheiden. 
Miniſter Eden gab einen hiſtoriſchen Unt der Bildun 
der entmilitariſterten Zone im Kheinland und erinnerte dabe 
daran, daß die Initiative der Hineintragung der Frage der 
entmilitariſierten Zone in die Locarnoabkommen, der Frage, 
die zuerſt nur im Verſailler Vertrag veſtanden habe, von 
Deutſchland Miaß Vie Beß Achtung He müithlands in besn babt 
um Hauptanlaß die für utſchlands in bezug auf 

die Entwicklung der inneren Sisatis ien Rheinland gehadt. 
Man müſſe in Erinnerung haben, fügte Eden hinzu, daß Lo⸗ 
Karno kurz nach den Ereigniſſen im Ruhrgebiei ſtattgefunden 
habe, und daß die Initiative Deutſchlands augenſcheinlich den 
Zweck gehabt habe, ſich vor ſolchen Ereigniſſen zu ſchützen. Er 
habe nie deutſcherſeits das Argument gehört, daß der Locarno⸗ 
pakt unter Diktat abgeſchloſſen ſei. Deutſchland habe auch 
immer einen Unterſchied zwiſchen Verſailles und Locarno ge⸗ 
zogen. Wenn Deutſchland damals ſogar derſelben Anſicht wie 
Perechende Inſtanz für dieſ aüe ſei Oien Habg 2g uch auf 

rechende tanz für dieſe Frage ſei, ſo e 
Grund des Lorninbertraces eine Schiedsgerichtsbarkeit ge⸗ 
geben, an die ſich Deutſchland wenden konnte. 

Das Argument, als ob der franzöfiſch⸗ruiſiſche Part im 
Gegenfats zu bem Locarnopalt ſiehe, halie keine Kritik ans. 
aus dem Grunde, weil hier Die ſen Belgiens 

eee ſen e, „ 
mi/ilitariſierien Zone eben au Beltien greuze. 

   

Sympathien des britiſchen Volkes zu Belglen Ausdruc: wobei 
er an die Opfer Helgkens bD des Welttrieges erinnetie. 
Der Schritt Deutſchlands, ich fatzte Eden ſeine Stellungnahme 
zulam Zes, ſei ausſchliekklich purch das Aur ber Gewult 

Dann Die Sielf ahme Sroßsriiernteitd un Piechen unb ßellungn ‚ 2 

Peionte Label mit Nachdruck, daß England 

jet duube Strelifall un , ſenperu ein be ie 

üeeee ‚ 
Mele Verrilichtangen für Großsritaunien bindend feien, 

Ich babe keine Abſicht. erklärte Eden mit KNachdruck. der E 
erſte Außenminiſter zu ſein, der ſich von der durch Sra 
dritannien gegebenen Unterſchrift zurtesleht. Dieſe Worle 
riefen im ganzen Unterbaus einen Sturm von Applaus Bervor. 

Eden Ind beiont — bei baß Frantreich dens uiic bie 
üprechen und betonte dabei, daß Frantreich aufän⸗ . 

wendung von wirtſchaftlichen Sanktionen geßen Deutſchl⸗   

Linie ſeiner Rede nur im Laufe der letzten zwei Stunden vor 

Mimniſter Eden gab daun in beſonders warmen Borten den 

und daß die britiſche Negieruuig in keinem Falle von ihnenn. 

land ! 

Was Englaud non Deutſchlau 

„Vei⸗ 

Wermurtet 

  

ſefordert habe. Großbritannien habe ſich dem entgegengeſetzt, 
50 es der Anſicht war, da die Schaffung einer bareſvien 
higer ſeß der Entſpannung und des Vertrauens viel wich⸗ 
liger ſei. Wenn man die in London erreichten Ergebniſſe mit 
den anfänglichen Forderungen Frankreichs vergleiche, ſo müſſe 
man erlennen, daß es gelungen ſei, eine Entſpannung der 
Situation herbeizuführen, und zwar dank den drei Bedingun⸗ 
gen, die man an Deutſchland geſtellt habe, nämlich die Ueber⸗ 
ſendung des Sireitfalles an den Haag, die Schaffung einer 
vnn inkernationaler Polizei befetzten one und die Abgabe 
einer Verpjlichtung Vebhlaunge die Rheinlandzoue nicht zu 
befeſtigen. Dieſe drei Bedingungen ſind keineswegs als Ulli⸗ 
matum geſtellt worden, und zwar vor allem deswegen, damit 
—falls Deutſchland ſte ablehnen ſollte — die Reichsregierung 
andere Vorſchläge konſtruktiver Natur machen könnte, um zu 
irgendeinem vermittelnden Kompromiß zu kommen. Die Stel⸗ 
lung von alternativen Vorſchlägen ſeitens Deutſchlands würde 
ein Beweis dafür ſein, daß Deutſchland bereit ſei, die Per⸗ 
träge zu achten. Ohne Exlangung ſolcher, konſtruktiven Vor⸗ 
ſchläge ſeitens Deutſchlands wärp die Auſgabe der Elnigung 
Woillintin wurssbar· , 

„Wetßuch habe, wie der engliſche Außenminiſter weiter 
aus prei Vorſchlöge zu vieſem Zweck vorgeſehen: näm⸗ 
lich die Behandlung des franzöſiſch⸗ſowjetrüſſiſchen Paktes 
durch das Haager Gericht, die Unterlaſſung von Befeſtigungen 
in der Rheinlandzone und die Zuſtimmung Deutſchlands zu 
elner internationalen Streitkraft während der Uebergangszeit. 
Dieſe Vorſchläge ſeien immer nur Vorſchläge geweſen und 
ſtellten kein Ultimatum dar. Falls eine internationale Streit⸗ 
macht wierigkeiten bereite und falls die deutſche Regierung 
ſtatt deſſen irgendeinen anderen konſtruktiven Vorſchlag 
machen wolle, ſo ſei Großbritannien bereit, an die anderen 
intereſſierten Mächte heranzutreten und zu verſuchen, eine 
Reglung hierüber mit ihnen herbeizuführen. Der Redner ver⸗ 
trat ſodann die Auffaſſung, 

daß es ohne irgendeinen konſtrultiven Beitrag ſeitens 

Deutſchlands untröglich ſein würde, Verhandlüngen zu 
eginnen, 

und zwar für diejenigen, deren einziges Ziel und deren ein⸗ 
üctr Ehrgeiz darin beſtehe, daß dieſe Verhandlungen beginnen 

ollten. 
‚ Eden behandelte hierauf das Weißbuch im einzelnen. Er 
wies darauf hin, daß die britiſchen Verpflichtungen nach die⸗ 

ſem Weißbuch dreierlei Art ſeien: 

1. Verpflichtungen während der Uebergangszeit bis zum 
Beginn der eigentlichen Verhandlungen. 

2. Verpflichtungen, die einen engliſchen Beitrag für ein 

allgemeines Uebereinkommen darſtellten und 

8. Verpflichtungen, die ch auf den Fal bessgen, daß die 
Verhandlungen züſammenbrechen. 

Er wolle zunächſt die Verpjilichtungen für die Ueber⸗ 
gangsperiode erläutern. Dieſe ſeien dazn beſtimmt, Frank⸗ 
reich und Belgien für den während dieſer Uebergaugs⸗ 
periode vorhandenen Verluſt an Sicherheit zu entſchüdigen, 
der durch die Wiederbeſetzung der entmilitariſierten Jone 
eutſtanden ſei. Die Verpflichtung ſei ſtreng begrenöt und 

klar umriſſen. Die Generalſtabsbeſprechungen bezögen ſich 
nur auf die Zwecke, die ſich aus dieſen Verpflichtungen oder 
aus dem Locarnovertrag ergeben. Es handele ſich um reim 
techniſche Beſprechungen. Man müſſe klar unterſcheiden zwi⸗ 
ſchen Geueraiſtabsbeſprechungen für einen beſonderen und 
begrenzten Zweck, wie im vorliegenden Fall, und den Be⸗ 

ſprechungen, die in den Jahren vor 19014 ſtattgefunden bät⸗ 
ten. Die gegenwärtigen Verpflichtungen bezögen ſich nur 

auf Vorbereitungen für einen beſlimmten Fall. 

Eden wandte ſich hierauf gegen diejenigen. die veslangten, 
5Es ſich England von den Wirren Europas fernhalten ſolle. 
Es üese im Lebensintereſſe Englands, daß Frankreich und 
HBelgien unverſebrt blieben, und daß keine ſeindliche Streit⸗ 
macht ibre Grenzen überjchreite. Es dei klar, daß die engli⸗ 
ſchen Vervflichtungen tich nur auf den Fall eines unvrovo⸗ 
Sierten Angriſffs Lezögen. Er boffe kedoch, daßß⸗ſich dies nie⸗ 
—2 Sümme kla Wemriſſen io n, laud ſiebe ſeß in ſeinen 

lanabme klar muriſſen habe. Enala, ſeſt in ſeinen 
Sen en Sie ſich aus der Völkerbundsſasung er⸗ 

e en. 
Vorn allen Vorſchlägen lege er, Gden., denen die größte 

Bedentung dei, hiesn neue Verhandlungen ins Auge faßten. 
Das ſei dos, was die britiſche Regierung zu erreichen 
wünſche. Wenn dies erreicht werden folle. müſſe man aber 
einen Beitrag von der deulſchen Regierung erbalten. Er 
verlichere dem H. das Großbritannien die Befriedung 
ganz Guropas vorſchwebe. Aber ſehr viel hänge von den 
80 lägen ab, die der deutiſche Reichskanzler Anſang näch⸗ 
ker Woche machen wolle. Wir wiſſen“, ſo erklärte Eden, 
Haß der Reichskanzler, der, wie ich glaube, die Anſtreugun⸗ 
gen einänſchäsen weiß, welche die britiſche Kegiernng ge⸗ 
macht Zat, es verſteben wird, mit wie großer Sorge Curopa 

   

  Dieſe Vorſchläge erwartet. Er kann ſicher ſein. daß wir dieſe 
Sortosdse umvoreingenommen aufnehmen werden, ſewie 

     



*5 bhaften Wunſch, daßs Beite aus ihnen berauszu⸗ 

＋ Diebenerbaile Befriedung Europas zu erzielen.“ 

* naliſche Außenminiſter wies dann darauf hin, daß 
2* po des gegenwärtigen internationalen Meinungs⸗ 

f ßes vermindert werden müffe. 

Ai Ausſprache 
ber das Ergebnis der Ausſprache liegen bis jetzt nur 
iche und vazn auch nur wenig ne Beſürhtn Berichte vor. 

Oppoſition im Unterhaus gab ihre Befürchtungen über vie 
. 1014 erinnernde politiſche Situation in Europa Ausdruck 
d. erwartete. daß die engliſche Reglerung alles tun werde⸗ 
Imit ein Krieg, an dem auch England deteiligt ſein müſſe, 

erhindert würde. Dagegen übte die konſervative aunberiain, 

partei an Deutſchland ſchärfſte Kritik. Sir Aufien Clamberla 

der frühere Außenminiſter, der bekanntlich in hohem Maße 
dazu beigetragen hat, daß der Locarnovertraß andelaun. 

ließ die Frage offen, wielange Deutſchland fein, Lerſprechen 

einhalten werde. Der konſervalibe Abg. Boothby jagie dem 

Hauſe, daß Hitler „bluffe“, und daß England hiergegen ent⸗ 

ſchieden Front machen müſſe⸗ 

Me Schlußrede 
dem Oppoſttlonsführer Attley wurde die Ausſprache 

von Schrttensler Rievilte Chamberlain abgeſchloſſen. Der 

Miniſter führte aus: Die Völlerbundſ⸗ gen ſeien nach wie 
in der engliſchen Pot Der tclene Siel 

wiederholte dann die Aeußerung Ebens, daß Englands kiel 

eine dauernde Reglung ſei, daß aber, bevor Frankreich, 

Deutſchland, Belgien und England lich an einen Verhand⸗ 

lungstiich ſetzen könnten, etwas bas werden müſſe, um das 

Vertrauen wieder herzuſtellen, das durch das „gewaltſame 

Vorgehen Deutſchlands“ vollſtändig erſchüttert worden ſei. 

Deutſchland habe bisber keinerlei Beitrag für die Schaffung 

einer folchen Sage geleiſtet, Deurſchland habe Vorſchlüge ge⸗ 
macht, aber es feien Vorichläge, die zu eröriern jelen, wenn 
wir uns um einen Siſch ſehen. Das ißt nicht ein Beitrag Der 

Beitrag, den wir chen, iſt einer, der die anderen Sünber 
überzeugen wird, daß Deuiſchland mit dem wirflichen Wunſch 
kommt, eine befriedigende Reglung zu erzielen“. 

Die Ausſprache wurde ohne Vornahme einer Abſtimmung 

geichloſſen. 

Vie groß ſind Dertſchlands Schulden 
Nach arntlichen Qurllen über 12 MWilliarden 

Der Stand der deutichen inneren Berichulbung iſt immer 
noch ein Problem, daß deutſche ſowohl wie ansländiſche 
Diriſchaftskreife Lebhaft beſchäittgt und das bisher inamer 
noch nicht reitlos gerlärt E Zwar Prseichnet maa Lt Dent- 
ſchen Kreiſen die Schasungen des Anskandes, die beute ichon 
eine innere Verſchuldung von ca. 50 Milliarden annehmen. 

als übertrieden, aber e icb Line — Deuiliche — 
Zablen zugrunde leat, ergibt ſich cine recht imponicrende, 
bebroßliche Schulbenlaßt. In der Zeitſchrilt des Statiii⸗ 

'en 
Hhuldung gegen Ende Oktuber 1W8s ver⸗ 

  

  

jormelle Mißbilligung der Eröjfnung irgendeines Kredites 

an Deutichland ausdrücken oder nötigenfalls Maßnabmen 
zur Verhinderung von Krediten ergreifen würde?“ Morri⸗ 

ſon beſchränkte ſich auf die Antwort, es ſei nicht zweikelhalt 

Saß alles, was der Abgeordnete Dalton ſagen könnte, die 

Aufmerkfamkeit des Schatzkanzlers ohnehin finde. 

Soziologie ber Kandidatenliſte 
»Unter 1025 Kaubibaten unr 8 Arbeiter 

Bis heute hat die deutſche Wählerſt noch nicht die 
———— Reichswahlkiſt⸗ zu Geücht Lebmmen. fondern 
nur eine kurze Auswahl von ungeläbr hundert meiſt be⸗ 
kannten Namen. Die je, wer die übrigen 900 
find, die als eventuelle buntt 5 mete in Betracht 
kommen, wäre vom Standpunkt der deutichen Wäbler aus 
geſeben berechtigt. Eine Berufsfatiſtir seigat. daß ſich der 
neue Reichstaa in ſeiner überwiegenden Mebrbeit aus be⸗ 
ſoldeten Parteibeamten zuſammenſetzen wird. Neben den 
5 Spitzenfunktionären der KSDasd. ſind 123 SXl.-Führer, 
71 SS⸗Führer, 178 Parteibeamte und 231 Würdenträger 
öer verichiedenen Parteigliederungen, der angeſchlofſenen 
Berbände fowie höhere Staatsbramte aufgeſtelli worden, 
im ganzen alſo böl Perſonen außs dem Organi.atipnSapparat 
der Rartei und der Verwaltungsmaſchinerie des Staates. 

  

Der Reſt der Kandidaten ſetzt ſich aus anderen Beamten. 
Kaufleuten und Angebörigen der freien Berufe zuſammen. 
Bei 81 Namen deht als Berufsangabe Vaner ober Landwirt. 
davon ſind allerdings faſt die Hälfte, nämlich 37, Beamte 
des Reichsnäbrſtandes, LSandesbauern- ober Kreisbanern- 
kübrer. Auch der Stellnertreter Darrées. Meinberg. figuriert 
als „Bauer“. Das gleiche Beiwort bat man einer teibe 
von adeligen Großgrundbefitzern, die die Liße enthält. ge⸗ 

Die Henuhibesescartad-Aezeiter, wurd eei Haultde Seit Die Beru wird aut * 'ei 
angewendet. Unter den 10955 Kandidaten der NSDAIP. be⸗ 
finden ſich norinell 18 Arbeiter. Von dieſen ſind 10 Stan⸗ 
darterführer, Brigadeführer und Gauwalter der Arbeits⸗ 
front, ſo daß 8 rirkliche Handarseiter übrig Bleiben. 

UMen den Tranſiverkehr 
Dentſcher Botlchalter verhaubelt is Warſchan 

Die Polniſche Telearavhenanentur meldet: 
„Miniſterrräftdent Koſcialkomwſki empfing am 2. ö. M. den 

deutſchen Botſchafter von Moltke, der aus Berlin mit Boll⸗ 
machten der Reickszegierung zur Durchführung der Ver⸗ 
Handlungen über die Kegelang der Forderungen aus dem 
Tranſitverkehr durch Pommerellen zuräckgekehrt war. Bei den 
Verhandlungen ſollen auch die GSxundlätze der Zahlmngen für 
die weitere Dennünna der polniſchen Staatseiſenbabn feſtae⸗ 
legt werden. In den nächtten Tagen ürfte ein nenes Abkom⸗ 
men in bieſer Frage auftande kummen.“ 

Der Wortlaut dieler Melnus iſt nicht gans eindentig Es 
Bieibt die Frage offen, ob es ſich bei dem für die nächſten 
Tage zu erwarte-den Abfommen um die Negelnng Ses gan⸗ 
zen Konflikts Handelt ober, wie es nach der Formulierung 

Jahlutgen fünrsteweitere Bennzans der Korri⸗ 
Sorfrecken. 

  

  

  Der Aebeitskesefhikt in Dümemmark ů 

Die IAndaſtriellen Sen Stiehsſerndßh a — Minifter- 

Die däniſchen Indnäriellen baben bi 8 Släge 

absslebrl. bie die AusSverrhnd pon 125000 Arbeitern Lien- 
ieren ſohten., während ſe um ben Arbeitern ＋ 

wurben. Iufolgebeßen bat Mimiſterpräßkdent Sfanning 

Truis aler hählsemfiſchen Exflärungen 

Sobarber 5ammmilüher Demtelk in Euntken 

——— — 8 Hireta — 

kei bei der Semietrenterummg wegen des Swiſchenfails einzu⸗ 
  

Bunmmn bes Gmies in Suenmen ne 
— ——————————— —— 

SAADRDADEDLL.— 

Presse-Spiegel 
Retzierung und Unzufriedenheit 

Der in Warſchau erſcheinende „Czas“ veröffentlicht einen 
Leitartikel, der die bezeichnende Ueberſchrift „Das Steigen 
der Unzufriedenheit“ trägt und um ſo mehr Auffeben erregt, 
als es ich um Auslaſſungen eines konſervattven und regie⸗ 
rungsfreundlichen Blattes handelt. Das Blatt ſchreibt: 

„Das Anwachſen der Unzufriedenbeit im Lande unter⸗ 
ließt keinem Zweifel. Die tragiſchen Ereigniſſe in Krakan 
waren nur ein dramatiſcher Ausôruck dieſer Stimmungen, 
die in den breiten Maſſen herrſchen. Ereigniſſe ſolcher Art 
kommen übrigens nicht zum erſten Male vor, nur waren ſie 
in ihren Folgen diesmal viel tragiſcher. „ 

Spricht man von einer Unznufriedenheit der breiten 
Mafßſen, ſo verweiſt man gewöbnlich auf die wirtſchaftliche 
Not und auf die ausbleibende Beiferung als die Urſache hin. 
Unzweifelhaft ſpielt dieſies Moment eine große Rolle. Es 
bildet die Grundlage und Quelle der Unzufriedenheit. Dies 
gibt aber keine Erklärung dafür, daß die Unzufriedenheit 
gerade in den letzten Monaten beſjonders geſtiegen ſei. Die 
Wirtſchaftskriſe dauert ſchon einige Jahre. Wir ſtehen jetzt 
ihrem Ende näher als ihrem Anfang. Warum haben aus⸗ 
gerechnet jetzt die Leute ihre Nerven verloren? 

Die Haupturſache der ſteigenden Unzufriedenheit ſehen 
wir nicht in der Wirtſchaftsnot und nicht in der ungenũ⸗ 
genden Leiſtungsfähigkeit des Sicherheitsapparates „ondern 
in den enttäuſchten Hoffnungen. Jede Regierungsumbil⸗ 
dung löſt in den breiten Maſſen der Bevölkerung gewiñe 
Hoffnungen aus. An die Machtersreißung der jetzigen Re⸗ 
gierung hat bie Bevölkerung ſehr große Hoffnungen, iowohl 
auf politiſchem als auch auf wirtſchaftlichem Gebiete, ge⸗ 
knüpft. Dieſe Hoffnungen ſind durch in ganz neuem Ton 

altene Ankündigungen der Regierung wie auch durch 
ie allgemeine Ueberzeugung genährt worden, da5ß der Re⸗ 

Eieſeres bedent kein Ablöſen der Schildwache, ſondern etwas 
ieferes bedeute. 
Die Hoffnungen, die die Regierung Koſcialkowſßkt in der 

öffentlichen Meinung erweckt hatte, waren etwas verſchwom⸗ 
men. Die Bevölkerung wußte ſelbſt nicht, was ſie eigentlich 
von der neuen Regieèrung erwarte. Man glaubte, irgend 
werde Aenderungen würben eintreten, und es würde beſſer 
werden. 

Dieje Hofinungen Haben getäuſcht. Es konnte auch nicht 
anders ſein. Die Hoffnungen waren zu groß und zu un⸗ 
beitimmt. Die Regierung Koſcialkowſki hat vieles acf⸗⸗set, 
aber die Leiſtungen ſind erſt nur verstandesmäßig zu be⸗ 
werten, während die Maſſe ſich von ihrem Gefühl leiten 
läßt. Sie fühlt, daß ſich nichts geändert hat, daher die 
tänſchung und das Gefühl der Unzufriedenheit. 
„Dieſe Unzufriedenheit führt unter normalen Verhält⸗ 

niſſen zur Stärkung der Oppoſition, die aber gleichzeitia 
auch die Rolle eines Sicherheitsventils fpielt, welches die 
Unsufriedenheit aufnimmt und entlädt. In Polen find jedoch 
ſowobl die die Regierung unierſtützenden als auch die un⸗ 
zufriedenen Elemente organiſatvpriſch nicht erfaßt. Die Be⸗ 
völkerung iſt wie ein Sand, der vom beliebigen Wind in 
ganz unerwarteter Richtung mitgeriſſen werden kunn. Die⸗ 
ſer Zuſtand iſt weder normal noch erwünſcht. Er macht 
ſomobl ödie Zuſammenarbeit oer Regierung mit der Be⸗ 
völkernng als auch eine zweckmäßige Bekämpſuna der Un⸗ 
zufriedenheit unmöglich, und Letzteres iſt beſonders be⸗ 
drohlich. Die Unzufriedenhbeit wächſt, hat aber einen Ort 
um ſich zu entladen und bricht ab und zu aus. Es iſt alles 
andere als normal, wenn diejenigen, die mit der Regierung 

irne anſammenarbeiten möchten, keine Plattform für Liefe 
jammenarbeit baben, während andererſeiis die Unzufrie⸗ 

Denen keine Wege finden, auf denen ſie ihrer Unzufrieden⸗ 
beit einen legalen Ansdruck geben könnten.“ 

Die nene Ermäthtigung des polniſchen Staatspräfidexten 
Nur für außerorbentliche Fälle — Bis 1. Inni befriſtet 

In Anweſenheit faſt aller Mitglieder der Regierung nahm 
der polniſche Seim amf Donnerstag nach längerer Ausſprache 
das neue Ermächtigungsgeſetz für den Staatspräftdenten an. 
Danach erhielt der Staatspräſident das Recht, nach Beendi⸗ 
anna der jetzigen Parlamentstagung bis zur Einherufung 
einer Sondertagung. Iängſtens aber bis 1. Inni dieles Jah⸗ 
res, Berordnungen mit Geſetzeskraft in Finanz⸗ und Wirt⸗ 

ggen in bejonders dringenden Fällen zu erlaßen, 
wubei bieſe Berordnung keine neuen ſtenerlichen Belaſtungen 
enthalten dürfen. Im Laufe der Ausſprache erklärte der Mi⸗ 
niſterpräfident, daß die Regierung bei der Vorlage des Voll⸗ 
Machksgefetzes uur an außerordentliche Fälle denke. die ein 
ſchnelles Handeln notwendig machten, ſie habe nicht die Ab⸗ 
fächt, irgendwelche neuen Steuern oder Laſten auf dem Ver⸗ 
orbnungswege einzuführen. 

Zufammenknuft ehemaliger polniſcher Miniſterpräfibenten 
Der polniſche Staatspräſident beabſichtigt — wie verlantet 

— in Sen erſten Tagen des April eine Beratung der ebe⸗ 
maligen Miniſferpräſibenten einzuberufen, die in der Aera 
TFiiinöſfi, 5. B. jeit 1885, biejes Amt gefuührt Saben. In politi⸗ 

Kreiſen nimmt man an, daß dieſe Zuſammenkunft der 
Mimiſterpröfidenten einer eingehenden Beſprechung der in⸗ 
nenoplitiſchen Lage Polens gewidmet fein wird. 

Nazi veriißt in polniſchen Gefänsvis Selbſtustb 
Im Unterjuchungsgefängnis- zu Chorzow (Folniſch⸗Ober⸗ 

) bening ein gewiſſer Paul Maniura aus Friedens⸗ 

E erbemere Lanewaiggtwalereher Veetehen Qseuersere 
—— itent Wwurde. Waniura fofl mik zur Führung dieſer 

ber 

  

Outne ſatiem in Polniſch-Oberſchleſien gehört Bhaben 
weiler mütgeteilt à. Gcheim — iiatton. 5 ie berbofint 

MDans unbd Wicker in Sreiheit Helekt wurben, nad Deuüichland 
peflohen. 

Arbeitsloßen-Kurnhen in Czenſtochun 
Echtern int es in Caenſtochau, wie die Polniſche Telegra⸗ 

Phen-Agentnr melbet, zu Demonſtrationen von Arbeitsloſen 
lormmen. Sine arnße Menſchenmenge verſammelte ſich vor 
PEer Sesnse Bes Axheitsaumtes, Es daem Habei zu Ausſchrei⸗ 
iumngen, bei benen kir Mense das Gebände zu demolieren 
verimme. Angeslich PSüen aus der Menge anch einige Schüſſe 

S ae s i Demn Bertens Soillen ans der Meuge mit dem Werfen von 
Seinen zus Ziegein Peamimortet worben fſein. Daraufbin 
5et Rie Polisei Wharf seſchhfen. 6 Arbeitsloſe wurden ver⸗ 

SDer ubertße Arbeiisfromiüffiährer Dr. in einer 
75 e üe 

monden allein megen Hitil. ü1 

EE ais Sauee Auer Kaifer aud Eünig e⸗ Seuitblens Et Siner unib 5ug Svik mieder glücklich gewör⸗ 
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Ireitag, den 27. März 1935 

Danziser Machriehten 

Polizel, Grundbeſtß und Landwirtſchaft 
Weitere Etatsberatungen in Hauptansſchnß 

Bei der Beratung des Etats der Landwirtſchafts⸗„ Domä⸗ nen⸗ und Forſtverwaltung ergab ſich ein putziger ümſtand. Zunächſt blieb von Regierungsjeite der ſchon bei jeder Etats⸗ 
beratung gebörte Hinweis nicht aus, daß die Waldbeſtände 
durch Krieg und „Revolution“ gelitten bätten. Allerdings 
folgte dann die Feſtſtellung, 
daß die früheren Netzlerungen die Waldbeſtände ſo geſchont 
bätten, daß nunmehr zu einem ſtärkeren Holzeinſchlag ge⸗ 
ſchritten werden könnte, was bei der jetzigen Finanzlage des 
Staates auch nötig ſei. Es werden jetzt 3 Feſtmeter Holz 
pro Jahr und Hektar geſchlagen. 

Ueber die Tätigkeit des erſt unter nationalſozialiſtiſcher 
Regierung geſchafkfenen Siedlungsamtes wurde berichtet, daß 
dieſes 30 Gulden zinsloſe Darlehen ausgegeben, 9 Bau⸗ 
ernhöfe und 9 Siedlerſtellen eingerichtet hätte. Uns will die⸗ 
ſer Erfolg nicht gerade groß erſcheinen, beſonders in Anbe⸗ 
tracht des Umſtandes, daß das Siedlungsamt an Perſonal⸗ 
koſten 28 640 Gulden, an ſachlichen Koſten 15 100 Gulden er⸗ 
jordert und daß es weiter einen Kredit aufgenommen hat, 
muß. 9890 Gulbden jährlich getilgt und verzinſt werden 
muß. 

Der Senatsvertreter teilte auch mit, daß der Zucker⸗ 
rüͤbenbauim Danziger Gebiet um 65 bis 75 
Prozent eingeſtellt worden iſt. Die Zuckerfabrik 
Prauſt werde in dieſem Jahre arbeiten, wegen Nenteich 
werde noch verbandelt. Die nach dem 30. November 1985 nach 
dem Reich gelieferten Zuckerrüben würden nach den Grund⸗ 
ſätzen des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages verrechnet. 

Bei der Beratung der Grunbbeſitzverwaltung 
fragte der Abg. Brill, aus welchem Grunde 

bie im Staatsbeſitz vekindliche Meſſes und Sporthalle 
nur der SDaP. an Verkammlungszwecken gegeben, 

den Oppoſitionsparteien aber verweigert werde. Obwohl ein 
Geſuch der Sozialbemokratiſchen Partei bereits ſeit 6 Wo⸗ 
chen dem Senat vorliegt und der Senat dieſen Tatbeſtand 
bisher weder zugegeben noch beſtritten hat, erklärte der Se⸗ 
natsvertreter im Ausſchuß, es ſei ihm unbekannt, daß der 
Senat einen Einfluß auf die Nichtvergebung dieſer Räume 
an die Oppoſitionsparteien ausübe. viefmehr ſeien nach ſei⸗ 
ner Meinung die Pächter in ihren Entſchließzungen wegen 
der Weitervermietung ibrer Räumlichkeiten zu Verſamm⸗ 
lungszwecken frei. 

Zum Etat der Verwaltung des Innern erklärte der Re⸗ 
gierungsvertreter, Landgerichtsdirektor Wohler, die Landes⸗ 
poligei ſei nur füir eine Uebergangszeit vorgeſehen geweſen, 
um Rube und Orönung zu ſichern. Sie jei zur Zeit nicht 
meär notwendig und daher aufgelöſt. Ihre Ausrüſtungs⸗ 
ſtuicke ſeien von der Schatzpolizei übernommen. Die Ange⸗ 
hörigen der aufselöſten Lande porizei ſeien zum größten 
Teil ins Reich gegangen. 108 ſeien von der Schutzpolizei 
überndommen oder aus dem Staatsdienſt ausgeſchieden. Die 
Schutzpolizei umfaſſe gegenwärtig 856 Beamie. Hei der Kri⸗ 
Hüchen Vaiin AK beſchuta. dabei ein Drittel bei der poli⸗ 
tiſchen eichäftig 

Die Kaſernen Hochſtrieß, in denen früber Privatbetriebe 
untergebracht waren, mußten ſeinerzeit für die Landespolizei 
beſonders bergerichtet werden. Der Etat weiſt an Baukoſten 
178 000 Gulden und 30 000 Gulden für Dachdecken aus. Nach 
KNäumung durch die Landespolizei ſind die Räume vorüber⸗ 

hebend an SA.⸗Formationen vermietet, 
wie der Senatsvertreter angab. Auf bie Trage, vb auch 
Privatperſonen (Sturmführer pp.) in Dienſtwohnungen woh⸗ 
nen und ob ſie Miete zahlen, antwortete Herr Wohler, das 
ſei ihm unbekannt. Die Kafernen ſollen, ſo erklärte er, jeden⸗ 
falls wieder an Privatbetriebe vermietet werden. 

Der Herr Regierungsvertreter erklärte, es ſei ihm auch 
unbekannt, daß in letzte Zeit, wie ſchon in der Stadtbürger⸗ 
ſchaft erörtert wurde, junge Leute Danziger Staatsangehö⸗ 
rigkeit mittels amtlicher Formulare „in einer Ermittelungs⸗ 
ſache“ zu Verſammlungen in verſchiedenen Turnhallen gela⸗ 
den wurden, um dort zum Eintritt in die Reichswehr bewegt 
zu werden. Herr Wohler bezeichnete das als ausgeſchloſſen. 
Der nationallozialiſtiſche Abg. Dr. Appaly meinte die dort 
angeſtellten Unterſuchungen ſeien vielleicht Unterfuchungen 
für die Landesverücherung geweſen. 

Bemerkenswert erſcheint in dieſem Etat noch, daß eine 
Summe von 7500 Gulden für den Bau von Schießſtänden 
vorgeſeben it, während die bisberigen Schießſtände Saſpe 
wegen angeblich notwendig werdender Erweiterung des Flug⸗ 
platzes unter Aufwendang von Koften eingeebnet werden. 

Die Koſten für die Landratsämter ſind weſentlidge⸗ 
ſtiegen, obwohl durch die Eingemeindungen von Ohra, 
Emaus, Breutau, Gros⸗ und Klein⸗Walddorf uſw. die Ber⸗ 
waltungsarbeit der Kreiſe geringer geworden iſt. 

Auf der Ausgabenſeite 

  

üdver Eäw. ausgegeben für anſchlaat Bäw. ausgeg 1035 1832 

Landratsamt Danzig⸗Höhe 60 740 G 5⁴ 35 G& 
Landratsamt Danzig⸗Kieberung 58 840 G 54 165 G 
Sandratsamt Großes Werder 66 620 G 8431⁷ 

194 700 G 162 627 G 

Die Steigerung muß beſonders beim Kreis Danziger 
Söbe auffallen, der durch die vorerwähnte Eingemeindung 
nach Danzig die Hälſte ſeiner Einwohner abgetreten und der 
außerdem auch nicht mehr die Berwaltung des Werkes Stra⸗ 
ſchin⸗Prangſchin innehbat. Eine Anregung des Abg. BriII,. 
nnnmehr die ſo verkleinerten Kreiſe Riederung und Höhe zu 
einem Kreis zu vereinigen. ſtieß bei den Nationalſostalften 
gai Ablehnunga, die wir durchaus begreifen, die aber, nath un⸗ 
ſerer Meinung, nicht im Intereſſe der Staatsfinanzen liegt. 

Der Etat dez Grundbeſitzverwaltung ergibt einen Ueber⸗ 
ſünd von 8 Uich Gulden, die Lenhurrtichaftliche Werwalluns 
erfordert einen Zuſchuß von 188 010 Gulben. mäbrend die 
Berwaltung des Inneren eines Zuſchuſſes von 7 201 70 Gul⸗ 
den benötigt, der um 483 030 Gulden löber als im Bor⸗ 

15ue brei Saushaltspläne wurden von der nationalſosia⸗ 
liſtiſchen Mebrbeit angenommen. 

Die Metreuen Auseſtellter des Tieſtenamtes 
Wieder Panſe in den Verhardlungen 
Beruinngsverhanblung gegen die drei ungetreuen 

Andeeäten des amtes, Groß, Butzer und Sauie vor 
ᷣtraſtammer, ift wieder eine ge ein⸗ 

der Beiſitzer wegen dringender ESi Vois⸗ 
Zittungen nicht teilnehmen kann. Am 

—4— war — den Vormittagsſtunden Wie⸗ 
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der wurden, wie am Tage vorher, einige Zeugen unvernom⸗ men nach Hauſe geſchick. Heute wird überhaupt nicht ver⸗ handelt. Am morgigen Sonnabend ſoll dann der Fall Putzer zum Abſchluß gebracht werden. Mit den Plädovers iſt aber vorläufig noch nicht zu rechnen. 

Der Siunatstheater⸗Etat 
Wie boch iſt ber Zuſchuß 

Aus begreiflichen Gründen iſt die Oeffentlichkeit auf die Bekanntgabe der Einnahmen und Ausgaben, beſonders aber auch der Koſten des Theaterbaus, geſpannt. Durch Verord⸗ nung des Senats wurde mit dem 1. Sepiember 1933 das Stabttheater in das Eigentum des Staates göerführt. Kls Ausgleich bafür, daß die Stadt von den Zuſchüſſen für das Tbegter befreit wurde, erhiekt ſie vom Staate nicht mehr die Zuſchüſſe für die Stöstiſchen Berufsſchulen und die Han⸗ dels⸗ und böhere Handelsſchule, die jäörlich ea. 200 000 Gul⸗ den betrugen. Neben dieſem Einnahmeausfall, der die Stadt betraf, mußte ſie noch an den Staat einen Zuſchlag für die Beſoldung der Volksſchullebrer abführen, der 1968 217 820 Gulden betrug und im vorliegenden Elat ber Staoͤtgemeinde Danzig mit 288 710 Gulden veranſchlagt iſt. 
Nach Beendigung der Spielzeit 1983/34 wurde bekaunt⸗ lich der Theaterbetrieb geſchloſſen, das Gebäude zunächſt teilweiſe, dann ganz abgeriſſen und ein neues errichtet. Bis zum Beginn der neuen Spielzeit wurde das Gebäude nicht fertig, jedoch wurde für die Spielzeit 1985/36 die ertig⸗ ſtellang in Ausſicht geſtent. Es war auch dereits das not⸗ wendige Perſonal engagiert. Da erklärte plötzlich der Se⸗ nat, daß der Weiterban einzuſtellen ſei und für boie ander⸗ weitige Unterbringung des Perſonals Sorge getragen weröt. Soweit dies nicht möglich war, erhielten die Künſtler eine Entſchädigung, deren Geſamkthöhe im Etat mit 880 20⁰0 Gulden beziffert iſt, Außerdem wurden noch Umzugskoſten, Fahrtgelder und Mietbeihilfen erſtattet, die der Etat mit 40 000 Gulden veranſchlagt. Die Koſten des Theaterbaus werden im Etat mit 1780 400 Gulden angegeben. Davon ſind aus Kreoitmitteln gedeckt 995 000 Gulden und der Reſt iſt mit 785 400 Gulben als einmalige Ausgabe in den Etat 

eingeſetzt. 
Nachdem die Abwickelung der Entſchädigungen für das 

zunächſt engagierte und dann entlaffene Klinſtlerperſonal erfolgt war, verkündete der Senat, daß der Ban weiter⸗ geführt und das Theater doch noch für den Reſt der Spiel⸗ 
zeit 1935/36 in Betrieb genommen werde. Bei der Eröffnung wurde beſonders hervorgehoben, daß der Weiterbau durch 

  

  

eine Spende von privater Seite ermöglicht worden ſei. Nach dem vorgelegten und vom Hauptausſchuß angenommenen Etat ſtehk die Rechnung ſo aus: i 

  

Einzahmen Ausgaben Defizit Spielzeit 1934/85 803 350 122/ 600 K 924240 G Spieldeit 1930/26 225.800 G 890700 G 164900 G 
Mithin ein Deftzit 1080 20 G 
Dem ſind binzuzurechnen die obgenannten Ent⸗ ſchädigung an die Künſtler 850 200 G Umzugs⸗, Reiſe⸗ und Mietsbeihilfen 40 000 G Einmalige Bauſumme.. 785 400 G Zinſen und Tilgung des Baukredits..... 169 240 O 

Geſamtdefizit 2964 00 & 
Es wird alſo trotz der in obengenaunten Einnahmen ent⸗ haltenen „Spende von privater und unbekannter Scite“ ein Zuſchuß von faſt drei Millionen Gulden erfordert. 

Syſtemſpielers Pech 
Zu dem verunglückten Geldſchmuggel in Marienburg 
Ueber die Perſönlichkeit des, wie geſtern berichtet, unter dem dringenden Verdacht des Silbergeldſchmuggels verhaf⸗ teten und in Marienburg dem Gericht zugeführten Benno Schr. erfahren wir noch einige Einzelheiten. 
Es handelt ſich danach bei Bennvo Schr. um keinen asmen Mann, pielmehr um eine in Vanzig und Zoppot ſehr bekannte Perſönlichkeit. Schr. war ſeit Jahren ein ſtän⸗ diger Beſucher des Zoppoter Spielkaſinvs, einer der weni⸗ gen. der ſich auch nicht ſcheute ſehr hoch zuu ſpielen, und der, wie verlautet, auch größere Gewinne einheimſen konnte. Er ſchriev dies als routinierter Syſtemſpieler ſeiner angeblich auf die Dauer Aufehlbaren Spielmethode zu, deren techniſche Handhabung es auch Lrforderte, daß mehrere gegen Entloh⸗ nung von Schr. verpflichtete Spieler zeitweiſe an mehreren Ronlettetiſchen für ihn ſetzen mußten. 
Als der Spielklub in Baden⸗Baden vor zwei Jah⸗ ren eröffnet wurde, war Schr. auch dort ein häufiger und — gewinnender Gaſt. Seit der deutſchen Deviſenausfuhrſperre im Frühſommer 1995 pendelte Schr, vierteljährlich ein paar⸗ mal zwiſchen Zoppot und Baden⸗Baden hin und her, bis ihm vor ctwa ſechs Wochen die Direktion des Zoppoter Syielklubs aus unbekannten Gründen die Kaſino⸗ Eintrittskarte entzog. Vorläufig iſt ihm nun in 

  

Marienburg ſein bis dahin ſprichwörtliches Glück untreu ů‚ geworden. Im Schlafwagen, nicht im Spielklub! 

SA⸗Wertkuppfihrer Höhnin Prinzlaff 
Wie der Amtsanwalt über ihn denkt / Ein bemerkenswertes Gerichtsurteil 

Vor dem Amtsgericht Etgloßer Hamte hatte ſich ber bisher 
unbeſtrafte 26 Jahre alte Schloſſer Paul N. aus Schönbaumer⸗ 
weide zu verantworten. Er hatte einen Strafbefehl über 40 
Gulden erhalten, weil er am Abend des 5. Februar den 
23 Jahre alten SA,⸗Obertruppführer Helmut Höhn und den 
22 Hahre alten SA.⸗Mann Erich Golnau, beibe aus Schön⸗ 
baum, beleidigt und körperlich mißhandelt haben ſoll. N. ibeſeht 
ſich völlig unſchuldig und erhob deshalb gegen den Straßbefehl 
Einſpruch. Paul N. ſchilderte in ſeiner Vernehmung den Vor⸗ 
fall, der zu dem Strafbefehl geführt hat, wie folgt: 

Der Schloſſer befand ſich an dem fraglichen Abend mit ſel⸗ 
nem Rade auf dem Heimweg. 

Schönbaum, in der Nähe der Schule, traf er auf den 
Keuppführer Höhn und den SA.Mann Vollnau. 

Beide ſind in Schönbaum und Umgegend bekannt als Rauf⸗ 
bolde. Trotz der Dunkelheit wurden ſie doch von dem Radfahrer 
erkannt. Dieſer machte ſich ſeine eigenen Gedanten über das 
unverhoffte Zuſammentreffen und murmelte im Vorbeifahren 
vor ſich hin: „Na, was treiben ſich die beiden ſchon wieder auf 
der Straße hexum.“ Wahrſcheinlich haben die beiden SA.⸗ 
Leute dieſes Selbſigeſpräch gehört, denn ſie riefen dem Rad⸗ 
fahrer nach, daß ſich „der Schnodder“ (damit war R. gemeint) 
nach Hauſe ſcheren ſolle R. machte Halt, fuhr zurück und er⸗ 
klärte den beiden SA.Leuten, daß die Straße auch für ihn 
da wäre. Nachdem er das geſagt heue, machte R. mit ſeinem 
Fahrrad wieder GD und ſetzie den Heimweg fort. Darauf 
lieſen die beiden SA⸗Leute hinter ihm ber, doch hätten ſie den 
Kadfahrer nicht eingeholt, wenn ihnen der Chauffeur Paul 
Rick, gleichfals aus Schönbaum, nicht zu Hilfe gekommen 
wäre. Dieſer kam dem diadfahrer entgegen und hielt ihn in 
der Nähe des Kaufhauſes Goldſchmidt auf. 

Hühn undb Gollnau ſchlugen dann anf N. ein, doch wurde 
die Schl⸗ bald b— da der zufällig vorbei⸗ 

ie Sch agereitummenbe Genherm einſchritt. 

Doch noch br Ge⸗ un bße echen. bem 
Obertruppführer Höhn für berechtigt, dem 

auſtſchlag ins Geſicht zu verſetzen. Höhn blieb unbehenigt, N. 
W den eingangs erwähnten Strafbefehl in Höhe von 
40 Gulden. 

der Gerichtsverhandlung verſuchten die beiden SA.- 
Lenie. die Kausuen, geſtellt hatten, die Dinge zu verbrehen. 
Sie wollen durch die Worte: „Was treibt Ihr beiden 
Schnoddernaſen Euch lung wieder bier rums- beleidigt und 
anßerdem nach einem n Bortwechſel mißhandelt worden 
ſein. Sie und der Ehau Baul Kick verfuchten, den An⸗ 

igten zu belaſten, machten hierdei aber völlig wider⸗ 
ge 2 aben, was um ſo verdächtiger ſens, ſie 

'och alle dbrei Tatzeugen ſind. So will der Chauffeur, der 
gleichfalls der nationalſozialiſtiſchen Lewegning augehört ae⸗ 
fehen haben, wie der Angeklagte mit einer Hand in der Taſche 
auf die 8 Ler 2Wf e og uuß bantt uuf bie barten 1e ein⸗ 
ſtand aus der SA-Lente 
ſichl Wome L. geſt iagen habe, konnte der Chauffeur nicht 
ange 

ie beiden SA.⸗Lente hätten nach dieſem Ungriff des 
üitdung gar Behr ſeter ſen, meinte der Beuge. 
Nun ſa⸗ aber die beiden SA.⸗Leute, daß K. in der einen 
Hand einen 3 ſſtab und in der anderen eine Fohrrab⸗ 
pumpe gehabt babe. Während er mit dem Seuchtſab die 
beiden SA.⸗Seute blendete, ſoll er mit der Fahrrabpumpe auf 
ſeine Gegner losgeſchlagen daben. Seltiam in auch, daß R. 
mit dem einen Schlag gleich beide SA.⸗Leute getroffen haben 
oH. So behaupten es wenigſtens Höhn und Gollnau, bie bis⸗ 
er darüber noch nichts miigetell: hatten. 

vuee Wüdeelpnitce Die Msseubtodadiuke .,er Seleamgm, ſe rũt ie au e 
— nach, Iumint die Augaben des angellagten Schiaffers in 

eniſcheibenden Leinüt Mrden — 6 — bait Aum 
manns Gold üͤbt geſtützt wurden. Goldichmidt natte, vol 
der Müre Leus? Gelchöfts itebend, den Verfel d⸗sbachtet. 

der SA.- 
fer einen 

    

  

Die vollkoᷣmmene Unglaubwürdigteit ves SuA.⸗Obertrupp⸗ führers Höhn wurde dann nuch durch eine Reihe weiterer Zeugen, die alle wurch, Wiuſe überfallen worden ſind, 
yewieſen. 

Dieſer will der friedfertigſte Menſch auf der Welt ſein. Wes Geiſtes Kind er aber iſt, ging aus den Hachſoigenden Zeugen⸗ vernehmungen Hervor. Der Kaufmann Goldſchmidt fagte aus, daß ſein Bruder zwei Tage vor dieſem Ueberfall durch den SA.⸗Obertruppführer Höhn überfallen und mißhandelt worden war, Auch der Fleiſcherlehrling Paul Dyck wurde ohne jeden Grund von Höhn mißhandelt. Dieſer Fall iſt zur Anzeige gebracht worden, aber bis heute noch nicht völlig ge⸗ klärt, obwohl er ſich am Sonntag vor Weihnachlen, alſo einige Woc en vor dem zur Anklage ſtehenden Fall, ereignete. Obertruppführer Höhn beſtritt ſtets, an ſolchen Ueberfällen be⸗ teiligt chte et zu ſein. Wurden die Beweiſe aber erdrückender, ſo machte er Ausflüchte und verſuchte, ſich zu drehen und zu winden. Verlangte der Richter dann aber präziſe Antworten auf ſeine Fragen, dann gab Höhn zu, bei den Mißhandlungen beteiligt geweſen zu ſein, doch fühlte er ſich komiſcherweiſe ſtets dazu berechtigt! So iſt Höhn z. B. der Meinung, er durfte den Fleiſcherlehrling zur Rede ſtellen“, weil dieſer un⸗ wahre Behauptungen über die SA. aufgeſtellt habe. 
Ein weiterer Zeuge, der 25jährige Herbert Giesler, Daß derr von Beruf und Mitglied der NS.Hago, nimmt an, aß der 

Obertruppführer Höhn am Sonnabend, dem 15. Februar, an dem Ueberfan in Prinzlaff auf ihn und ſeinen Vater 
— teilgenommen hat. 

Höhn hat, wie ſeinerzeit berichtet, bei diejem Ueberfall ſchlecht abgeſchnitten. Er mußie mit einer ſchweren Kopfverletzung ins Krankenhaus nach Tiegenhof gebracht werden. (Der „Vor⸗ poſten“ faſelte damals eiwas vom „roten Terror“) Der Zeuge 
Siesler iſt der Meinung, durch dieſe Verletzung ſei es wahr⸗ ſcheinlich, daß Höhn an dioſem Ueberfall beteiligt war. Giesler 
iſt augenſcheinlich ſehr zurückhaltend bei jeinen Ausſagen ge⸗ 
weſen. Wir ſind beſſer darüber informiert, was ſich in Prinz⸗ 
laff abgejpiett hat, und erllären. noch einmal, daß das Sol.⸗ 
Kommando, das RS.⸗Hagvo⸗Miiglieder nach der Verſammlung 
Aberfiel, unter dem Befehl des Obertruppführers Höhn ſiand. 

Und dieſen Menſchen, der an zahlreichen Ueberjällen betei⸗ 
liat geweſen ilt, ſollte nun der bisher unbeſtrafte Schloſſer N. 
angeßbriffen und überfallen haben. 

Das glaubte nicht Einmmt fcer Bertreter der Amtsanwalt⸗ 

Er beantragte deshalb, den Schloſſer von der Anklage der 
Körperverlebung freizuſprechen. 

Dbe Bertreter WFohn einen Wiuich muunte bdrG tricht 
'ertruypführer n einen 'en 'or 

der Unwahrheit überführt wotden ſei. 
Der Beleidigung habe ſich der Angetlagte jedoch ſchuldig ge⸗ 
macht. Dafür ſa eine Geldſtraſe von 10 Gulben angemeſſen. 

Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Or. Lewy, 
ſchilderte in jeinem Plädover, wie der SA.⸗Obertruppführer 
Höhn in Schönbaum ſich „betätigte“. Er wies weiter auf die 
Unglaubwürdigkeit dieſes Zeitgenoſſen hin und bat, . von 
der Anklage der Körperverletzung freizuſprechen und das Ver⸗ 
kahren wegen Beleidigung einzuftellen. 

Run lann eine Einſtellung des Verfahrens nur im Einver⸗ 
aündnis mit der Amisanwaliſchoft geſchehen. Dieſe kam dieſem 
unſche nicht nach. So mußte Amitsgerichtsrat Doempfe ein 

Urtell fällen. Er erkannte auf 5 Gulden Geldſtrafe wegen 
Beleldigung, verkündete dann weiter aber einen bemerkens⸗ 
werten Beſchmö. Syweit die Verurteilung erfolgte, fallen die 
Koſten bem Angellagten zwar zur Laſt, boch ſfollen die 
urch die EnHakungsgengen entſtandenen 
„oſten von der Staatskaſſe getragen werden. 

darin liegt eine Verurtoilung des SA.⸗Obertruppführers 
Höbn und ſeines Freundes Gollnau. 

ö 
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Is dem Osten 
Der Gifimorbprageß in Soſnowier 

Sosnowicer Giftmordprozeß wurden bis jetzt etwa 

Jeugen vernommen, die den Angeklagaten Pawel Grze⸗ 

jolfkl, dem die Bergiftung ſeiner Chefrau und ſeiner beiken 

kinder Jerzu und Lucans znt Daft gelegt wird, meßr oder 
weniger belaſten. Da Grzeſzolfki die Täterſchaft auch heute 

noch andauernd beſtreitet, iſt es Aufgabe der Verhandlung, 

ihm die Schuld nachzuweiſen. Von den Aerzten, die die bei⸗ 

den Kinder Grzeſöolfkis behandelt haben, ſagte zunächſt Dr. 

Blinſtrub aus, der als Todesurſache des Sohnes Jeröy eine 

Gebirnentzüpöung feſtgeſtelt batte. Bei der Soktion der 
Leiche Bat er an den inneren Organen keine Aenderung 

feſtſtellen Können, doch gibt es Gifte, die keine Spuren binker⸗ 
laffen. Anſchließend machte Dr. Sßztuka ſeine Ausſagen. Er 

iſt der Ueberzeugung, daß der Tod der Tochter Luchna in⸗ 

jolge Vergiftung eingetreten iſt. 

BVon großer Beöentung waren dann die Ausſagen von 
Profeſſor Dr. Siengalewicz, der in der Hauptſache das Ge⸗ 

richt über das Giſt Thallin und ſeine Wirkungsweiſe unter⸗ 
richtet. Nach der Anklageſchrift ſoll der Angeklagte bei 

ſeiner Tat Thallin verwendet haben.] Dieſes Gift greift die 
Organe nicht an, ſondern wirkt ausſchließlich auf die Ner⸗ 

venſtränge, deren Enden abſterben. Eine der bäuftaſten Er⸗ 
ſcheinungen iſt daber Haarausfall. und dicſer wurde ja auch 

jowoßl bei den beiden Kindern, als auch bei dem Dienſt⸗ 

mähchen Cabafa feſtgeitellt, das, nach der Anklage. der An⸗ 
neklagte ebenſalls zu vergiften verjuchte. Profeſſor Sien⸗ 
galewicz ißt der Amiicht, daß die beiden Kinder durch Tallin 
vergiftet wurden, da die Krankhbeitsericheinungen, die von 

den Aerzten feſtgeſtellt wurden, eindentig auf dieſes Giſt 

hinweiſen. — 

Die Vernehmung der üßrigen Zeugen dürſte noch etliche 

Tage in Anſpruch nehmen. 

Ein entarteter Sohn 
Er wollte den Vater verhuugern Iaflen 

Ein Beſonders kraſſer Fall ſchlechter Behandlung eines 
auf dem Ausgebinge befüindlichen greiſen Landmannes bat 
ſich im Dorſe Wladyſlawom, Kreis Groice, ereignet. Sier 

war bei dem Landwirt Xöolf Puz, der die Sirtiſchaft ge⸗ 
erbt hatte, deffen Vater auf dem Ausgedinge. Der alte Putz 
batte es aber bei dem Sohne ſehr ſchlecht und wurde in der 
letzten Zeit nicht mehr geieben, was den Berdacht der Nach⸗ 
barn errxegie. Da man annatm, daß Eier etwas nicht mit 
rechten Dingen vorgebt, ſetzte man die Polisei in Keuntnis, 
die in das Anwejen eindrang und nacs dem Aſten ſuchte. 
Man ſand ihn im Schweineßall eingeſperrt, wo er bereits 

Meger ſpringen am höächſten 

Die interenanteſte Feſtſtelkung der zu Ende gebenden ame⸗ 
Eraniſchen Hallenſportgeit iſt die Tatfſache, daß die SA.⸗ 
Springergarde von drei ern angeführt wird Der Beſte 
iit der neue Hallenmeiſter Burke, der vor Bochen noch 
ein unbekannter Negerſtudent an der Marauette H.riverſität 
war. Dem neuen Meiſter und Rekorbmann faſt gleichwertig 
ſind der fange Kalifornier Cornelins Johnſon und Gilbert 
Eruter von der Colorado Univerfiät. Alle ͤrei nehmen die 
2· Meter⸗Höhe mit einer verblüftenden Sicherhelt. Rimmt 
man noch die Vertreter ber weißen Raſſe, den Weltrekord⸗ 
mann Walter Martp. George Spitz und Threögill binzu, 
dann Reben für IISA. ſechs Hochſpringer bereit, die ſämtlich 
zwei Meter und mehr bewältigen können- 

AWWieder „Morbiſche WSinterjpiele“? 
In ber ſtanvingviſchen Preſſe erörtert man zur Zeit wieder 

einmal lebhaft den Plan der Wiederbelebung der „Nordiſchen 

Winterſpiele“, die 1922 zum letzten Mal in Schweden vor ſich 

gingen, nachdem vorher des 5fteren Norwegen und Finnland 

an Per Reihe geweſen waren. Ein beſonders eifriger Ver⸗ 

jechter dieſer Idee iſt der Osloer liſt Per Cbriſtian 

Anderſen. Er meint zwar, dieſe norbijchen Spiele ſeien keine 

Konkurrenz für die FIS⸗Nennen. erklärt dann aber, aus Er⸗ 
ſparnisgründen niw. köunte Standinspien, falls die Nordi⸗ 
ichen Winterſpiele wieder ſiaitfänden. ſich bei einer weiteren 

Beteiligung an den SIS-Kenmen mit acht bis zehn Mann be⸗ 
ügen. Dieſe Spiele würben abwechſelnd in Holmenkol, 

und Sahtis ausgetrugen werden. 

  

ü Berhiner Boger in Polen 
Die des BH. C. Oberſpree⸗Berſin ſind fũür brei 

Kämpfe nach Polen worben und werden Ein⸗ 
ladung ſolgen. Die Berliner lämpien am 4. April in Brom⸗ 
berg getzen, Afioria⸗Brombera. am Tage darauf in Hohenſalza 

gegen die doriige Cuiavia und am 7. April in Thoru gegen 

Srui⸗Tborn. Son ihren pulniſchen Seguer iß Suiavia die 

flärkſte Mannſchait. 

xů Poerulamwürter geſchlagen 
In England fjand am Donnerstag ein bemerkenswerter 

Fußballkampf ſtatt. Im Meiſterichaftsſpiel der zweiten Liga 
ſeit mehreren Tagen ohne Eſen und Trinfen feſtaebalten fiegte Fulham mit 1 Cüber Sbeifield Hniteb. Beide Mann⸗ 
warde. Der pbereits ſehr erichsvite Grris murde unverzũüg⸗ 
lich in ein Krantfenbaus geſchafft. Die Aexate exklärten, baß 
jalls der Greis nuch einige Tage in ſeinem Seiünanis zu⸗ 
gebracht hätte, dirs den Tod zur Folge gehaßt Hätte. Der 
entarteke Sohn und denen Fran zurden verhaftet. 

Vein Hehlſchirken ſich felbſt erſcheſfen 
Ein merkwärbeger Wiher UmnHsfall— Nact acht Tasen 

geiunben — — 

Aus Sent Teude des nach Elerkrug zn Saldes ae ans Keart lienenden 
murde, Wir ans GCemEIDSet mirg, Sie Seiche Ses 

Siepban Garba aus Morainen 

Ues ein pautr Fiſche 
Als Der Firer Marlin Saligere ans Bahzifsemes Pei 

— 
üchmied Stziserr Kurrk ans ÄAognien 
Ter Sem Zifiäzung. Swiscen Heiden enremn Kir beß⸗ 
Aiger WSarisechel. in Deien Berlani der Baärirr ſeiner 

üas Siats Dealert. Ju oliüagslaten Sukanie wans 
ins WergroDider Kürnkenbans Serführ. 
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ſchaftrn ſtanden ſich Pekanntlich am Sonnabend in der Pofal⸗ 
ö u Sherfield Uni   

getzen Arſenat . April im exkampfte. 

Kein urner Nupfahr-Simnberwellreierh 
Sruers Haffe Lein Glutk   

Stunden⸗ Staſieners Olmo iu unterbieten auf 

SüoumeisrSetcrt an Halte Kaers bei ſfeinem Veriuch, den 
Silometer⸗ zu Drücken, 122 Ker ies Der Belgier be- 
nötigte für die 1000 Seter 1.13.2, Seitrcterb wird aber 
bvon dem Franznien Micharb nut 1:104 gehalten 

FIien wullen gegen Männer ſcmimmen 
Der Kyngreß Ses Iniernatibpnalen SGmwimmperbandes 

FIXII) findet aulaslich der Diumpiichen Svirſe am 
11. Andmn in Berlin Hatf. Bereits jett werden einige inter⸗ 

Antrige. dir von verichiebenen Nationen., 3ur Be⸗ 
IEDfafunms einsebracht werben. ekanat. SsS wird von 

oder tüchtigen Schmiranterinnen 

Borentſcheidt gegenüber, wobei 
Einen 2: 1⸗ Sieg tich öße Teilnahme en Sem grußen Erdlpiel 

i Wemkles⸗-Stebivn 

  

  

ren Tagung geſtellt, er perfiel iedoch der Ablehbnung. Der 
Ungariſche Schwimmverband beantragt, Weltrekorde über 
300 Hards nur anzuerkennen, wenn ſie auf einer 50⸗Meter⸗ 
Bahn aufgeſtellt worden ſinb. Der Schwimmverband der⸗ 

Tſchechoflowakei will eine neue Zuſammenſetzung der Regel⸗ 
kommiffion für das Waſſerballſpiel und den zeitlich begrenz⸗ 
ten Ausſchluß von Spielern erreichen. Schließlich wird der 
FINA.⸗Vorſtand ſelbſt den Antrag ſtellen, Auslandsreiſen 
in Zukunſt nur noch für die Dauer von drei Wochen zu ge⸗ 
nehmigen. ů 

Hallenſporifeſt des Bar Kochba 
Am Sounmntag in ber Sporthalle 

Wie in früheren Fahren, ſo veranſtaltet der Jüdiſche 
Turn⸗ und Sportverein Bar Kochba Danzig auch in dieſem 
Jahre ein großes Hallenſportfeſt, das am kommenden Sonn⸗ 
tag, dem 29. März 1936, in der Sporthalle, Hindenburgallec, 
ſtattfindet. 

Nachdem ſich die jüdiſchen Sportler in der letzten Zeit 
eigene Uebungsſtätten errichtet haben, ſetzte ein gewaltiger 
Zuſtrom neuer Mitglieder zum Bar Kochba ein. Bar Kochba 
tritt am Sonntag vor die Oeffentlichkeit, um Zeugnis für 
ſeine Arbeit abzulegen. Ueber das am Vormittag ſtattfin⸗ 
dende Hallenhandball⸗Turnier haben wir bereits berichtet. 
Die Hauptiveranſtaltung am Nachmiktag bringt den Auf⸗ 
marſch aller Aktiven, es folgen in bunter Reihe turneriſche⸗ 
Vorführungen, Gymnaſtik der einzelnen Abteilungen, fowie 
intexeffante Staffel⸗Läufe. Ein Handball⸗ und Bückballipiel. 
an denen auch die Arbeiter⸗Spoctler beteiligt ſind, werden 
die Zuſchauer in Spannung verſetzen. Der Beſuch dieſer 
emptellen. iſt daher allen Freunden des Sportes zu 
empfehlen. 

Warſchan und Gleiwitz tragen, vorbehaltlich der Geneh⸗ 
migung des Deutſchen Schwimmverbandes, am 255. April in 
der polniſchen Hauptſtadt einen Städtekampf aus. Ein zwei⸗ 
ter Wettkampf der oberſchleſiſchen Schwimmer iſt am 256. April 
in Lodz vorgeſehen. 

Einen Weltrekorb im Bruſiſchwimmen über 200 Vards 
ſtellte der Amerikaner Fack Kasley von der Michigan⸗Univer⸗ 
fität auf. Er verbeſferte die bisherige Welibeſtleiſtung des 
Franzoſen Jaaues Cartonnet von 2:25,4 auf 2:24,1. 

Kils Euglund, Schwedens Olympiadritter beim 50⸗Kilo⸗ 
meter⸗Ski⸗Dauerlauf in Garmiſch, gewann als einziger Ver⸗ 
treter ſeines Landes einen 50⸗Kilometer⸗Wettbewerb in 
Ounasvaara gegen beſte finniſche Klaſte. Der Schwede ſtegte 
in 3:47,52 überlegen vor den Finnen Niemt in 8:50,24, Lei⸗ 
nonen in 8:50,43, Sivilae und Lebtinen. — 

Euüuropa im Kether 
Die Hauptderbletungen der Kundtunksender: 

Freitag, den 27. Märzt 

1800 Budapest: Conzert. — Paris EXTT.: Orchesterkonzort — 18. 
PFraeę: Deutsche Sendung und Nachrichten.— 5 — 

29.00 Proſtrich: Nachrichten Ansehl. Gessng. — Lenden- Eegfenat- 
Nachrichten. Anschl, Balalaikakorzert. — 79.40 Lass: Veiks 
Konzert. — 19.50 Buda] „Der Tenor. lustige Oper. — Eahti: 
Orchesterkenzert. — Paris: Orchesterkonzert. — Stockholm: 
Besthoren-Senaten. —. Wien: EAArmurik. —-. 19.50 Bero- 
müuͤnster: „Eossini in Neapel“, musikälische Komödie- 

20.00 Warschan: Orchesterkonrert. — 20.-10 Kalun⸗ Küirchen- 
musik. —. Riga: RespighiKonzert. — 20.20 Eeval: Konzert.— 
kichten FIT.: Konzert. — 20.45 StraBburg: Deutsche Nach- 
ricl 

21.05 Brüssel fläm.: Orchesterkanzxert. — 21.5 Pnris: Leichte Müsik. 
22.00 London Kegionnl: Orchesterkonrert.— Wien; Nachrichten, An-⸗ 

Sebließ. ubertKonzert. — 22.10 Hikersum IHI: Orchester- 
Kkonrert (Schubert. Brahms). ——, X15 Früssel fräünz.: Blas- 
murik. — 22.45 Kalundborg: Leichte Haviermusik- 

28.20 Droitwich: Orchesterkonzert. 

Kürze Weller Beromhnster 540 — Brüinn 325 — Brüssel frang. 488 
Erüsrei näm. 524 —- Budapest 549 —-Bnkarest 3564 Hilterrum H: 501 
Landen Bexional 54a -Faris PIF. 454 —Poste Parisien &S- Prag 470 

Bisa 515 — Stockhelm 425 — Strabhurr S48 — Vien 507 
kange Wall⸗: Budspest II: 854.— Droktvich 1500 — Lahti 1807 
Elrer-um I= 1875- Kalundbort 1261 -Komne 19855 Luremburg 1S0a 
Mokau Remintern 1724- Moskau III: 7483-— Oslo 1154- Paris 1548 

  

  

    
  

  

Eraut fie „Hänriser Velhsstimme' zum Verhnut dus: 

Wejheroπo TLerew. Dworccwa 9. 
Kosk in Hotet „ vu W. MWv, Svnßt 

Verlas Danziger Vollesstimme 

  

   

    

In Euchhandiungen u. Filialen 

BachhandimgE Kamischke, 
Bydgoszecz, ul. Gdañßska 11- 

BactihandiungE Hecht, 
Bydgoszcz, ul. Güaßska 27. 

Bydgoszcz, ul. GdafKa 16. 
BachhandemgE Borowezyi. 

Grndzladz. Rynek 6- 
BochduE Maschhe. 

Grudxiadz. Pafska 2. 
Fiaie Arendt. Hei 2 
EBweictkandlue FormeHa. 

Kurtrʒy. Dworcawa 32. 
BechEE Bard. Pornan. 
Filate Renmwerz. 
SieMv. Choinicka 16. 

Swircie n. W., Kopernika 7. 
BorkhndimmE Wiesner,- 

Tormi. Mickiewicza 988. 
PeeEülueE Westphal, 

Tormä. Sreroka 10012. 

FHAEüE Nowaczvrk. 
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Kummer 74 — 7. Jabriaus 2. Beiblatt der „Danziger Volltsſtimme“ 

  

Steilag, den 27. März 1086 
—p— ——————— — — ——PPPPPPxxxxexexxexxxeexexexxxxxxx 

11 A Bündigung der Natxrgewalten 
Drufdent Ropſevelt veränbert das Antlitz der Staaten 

MTP. Neuyork, Mitte März. 
SDeun man heute auf die Regierungsperiode des Präſi⸗ 

denten Rooſevelt zurückblickt, wenn man an alles das denkt, 
waß in dieſer Zeit geſchmiedet, geplant, unternommen und 
gelelſtet wurde, ſo muß man feſtſtellen, daß als vielleicht 
gigantiſchſte Leiſtung nicht mehr und nicht weniger als eine 
völlige Umwandlung des geographiſchen Bilbes der Ber⸗ 
einigten Staaten beſteben bleibt. Annähernd 500 000 ver⸗ 
ſchiedene Projekte ſind entworfen worden, angefangen im 
Kleinen und fortgeführt bis zu den Ausmaßen des Pana⸗ 
makanal⸗Baus, unter rleſigem Koſtenaufwand von wahr⸗ 
baft amerkkaniſchen Dimenſtonen. Die Summe von 8 Milli⸗ 
arben Dollar für alle dieſfe Apbeiten iſt nicht zu hoch an⸗ 
Helßer und über 2 Millionen Menſchen ſind bei dieſen Ar⸗ 
eiten beſchäftigt worden. Nur eine große Kriſe konnte eine 

Nation in ein ſolches Programm ſtürzen, und ſo lanßße die 
Welt beſtebt, ſteht eine derartige Verbeſſerung und Unter⸗ 
werfung der Natur einzig da. 

* 

den größten Leiſtungen gehören die Arbeiten am 
Mifftiſitppi⸗ und Miſſouri⸗Fluß, die weit bis zu ihren 
Quellen berauf ſchiffbar gemacht wurden; eine 8 Meilen 
lange Brücke wurde über die Bai von San Francisco ge⸗ 
baut; in Neuvork wurde ein Tunnel unter dem Hubſon⸗ 
Pie hindurch gefuührt, ein Profekt, das 40 Milllonen Dollar 

ſtete; der Tunnel unter dem Eaſt⸗River koſtete ſogar 60 
Millionen Dollar. 

Die großen Staudämme am Colnmbia⸗River bilden Rie⸗ 
ſenſeen und geden die Möglichkeit zur Ausnutzung bydro⸗ 
elektriſcher Energien. Auf dieſe Weiſe wird es gelingen, un⸗ 
Fieseme Sandflächen zu bewäffern, die bis jetzt wüſt brach⸗ 

iꝛegen. 
Im Südweſten werden die Arbeiten an dem 2igantiſchen 

Bvulder⸗Damm weiter geführt. 100 Millionen Dollar wer⸗ 
den dafür ausgegeben, um ödie Waſfer des Colorabo⸗River 
in einen Kanal zu zwingen; über 250 Meilen wird das 
Waſſer des Colorabo unter der Erde nach den Küſtengegen⸗ 
den von Südkalifornien geleitet. um ſo einer Bevölkerung 
von 6 Millionen Menſchen das Trinkwaffer zu ſichern. Auch 
die bereits beſtehenden Kanaliſationsfuſteme ſollen gründ⸗ 
lich nachgeſehen und verbeſſert werden, wofür ebenfalls eine 
große Summe zur Verfügung ſteht. 

An den Flüſſen wird gearbeitet unöd bie Häfen werben 
ausgebant. In Chicago werden 60 Millionen Dollar daran 
gewendet, um die Illinois⸗ und die Miſſiſſippi⸗Rivers, die 
jetzt ein träges, tritbes Waſſer ſind, wieder in bliszblanke, 
glänzende Ströme zu verwandeln. Zwei Brücken ſind über 
den Miſſiſſivpi gelühri worden, bei New Orleans und 
Baton Ronge. 

In Florida wird ein 200 Meilen langer Kanal quer 
durch den Staat gegraben. Er wird 250 Fuß breit und 90 
Fuß tief ſein. — Ueber eine Milliarde Dollar iſt für den 
Ä— von Autoſtraßen. Chauſſeen etc. zur Verfügung ge⸗ 

* 

Das Landwirtſchaftsminiſterium hat es ſich zur Anfaabe 
gemacht, bie danernde Abtragung des Bodens aufzuhalten, 
Uund dieſes auf einem Territorium von 50 Millionen Aeres, 
das ohne dieſe Maßnabme zum Untergana verurteilt wäre, 
Unzäßblige Dämme ſind gebaut und Kanäle gegraben wor⸗ 
den, um die Gebiete, die bis jetzt noch nicht zerſtört ſind. 
zu ſchützen, und über eine Million Acres Land hat man 
bewaldet. Im Nord⸗ und Sübweſten des Landes iſt dem 
Wind der Krieg erklärt. Man will gegen die großen Stürme 
von Staub angeben, die regelmäßig über das Land fegen 
und den fruchtbaren Boden, der an der Oberfläche liegt, 
mit ſich reißen. 

Ueder zehn Millionen Acres Ackerland werden der Wild⸗ 
nis zurückgegeben. Andere Rieſengebiete werden aufackauft 
und bewaldet. Ueber 500 000 Menſchen, die auf unirucht⸗ 
barem Land fatßen, das ſie nicht ernähren konnte, wurde 
fruchtbarer Boden zur Verfügung geitellt. 

Selbſt wenn Sie angenblickliche Berwallung nicht an der 
Spitze bleibt, ſo werden doch alle bieſe Projekte ſo weit fort⸗ 
geſchritten ſein, daß ibre Vollendung zwangslänftig durch⸗ 
geführt werden muß, da die Quellen des nationalen Wohl⸗ 
ſtundes auf dem Spiele ſtehen und geſchützt werden müſſen. 

Th. M. K. 

Die Hilje für die dentſchen Inden 
Erklärungen Sir Gerbert Samunels 

Sir Herbert Samuel, der geweſene Hohße Kommiſſar für 
Paläſtina, der zuletzt enaliſcher Innenminiſter war, dat be⸗ 
kanntlich in England und Amerika eine Kuswanderungs⸗ 
bilfe für deutſche Juden in die Wege geleitet. In einem 
von der Geneva Preß Service veröffentlichten Interview 
lent er den Plan der Auswanderung von 100 000 Juden 
dar. „Unfer Plan“, ſagte Sir Herbert Samumel, „geht dahin, 
vorerſt 100 000 iunge Juden aus Deutſchland berauszubrin⸗ 
gen und zu placieren. Und zwar werden von dieſem Jahre 
an fährlich etwa 25 000 fiunge Inden Deutſchlard verlaſſen, 

lo daß man von einem „Sier⸗Jahres⸗Aunswandernnas⸗Plan“ 
ſvrechen kann. 

Bor ben iährlich 25 600 lengen Meuſchen werden etwa 
12806 nach Paliitias geben, etma ebenfsviel in die ganze 

12000 bis 13 000 junge Menſchen aufzunehmen, wird und 
muß die Welt imſtande ſein. Es mn natürlich, daß die 100 000 
jungen Menichen — fie alle ſind zwiſchen 17 und W Jabren — 
für die e Auswanderung vorbereitet werden müſſen. 
Sogziologiſch und kulturhiſtoriſch wickelt ſich bier vor u ſeren 
Augen ein überaus intereſſanter Borgaa ab. Die Welt 
braucht wenig vder gar keine Kaufleute — zumindeſt nicht 
emiarierende Kaufleute. So werder alſo dieſe hunderttau⸗ 
fend vorwiegend für handwerkliche Berufe erzogen: vom 
Tiſchler bis zum Ingenteur und für den Momen⸗ 
tan werden zum Beiſpiel von den jüdiſchen Organiſationen 
Deutfchlands 2000 Menſchen für Ackerban umgeſchult, dar⸗ 
unter allein 1500 für Paläſtina. 

Für dieſes gigantiſche Werk bedarf es ungeſäbr eines 
Betrages von drei Millionen Pfund. 

Drittel, allo eine Militon. wir in Enslaunb — — 
Dazu beſtebt um ſo mehr Hoffnung. als drei Familien 
bisber ſchon 250 000 Piund zur Vexfügung geſtellt baben, alſo 
ein Biertei des Betrages bereits eingelaufen iſ. In Ame⸗ 
rika habe ich eine ungeheure Teilnebme konddaticren können. 
Eä ſcheint, daß etwa die Hälfte der geſamten Summe von 
Frlvaker Gaud zur B-reiiarre genellt werden wird, wäbrend 
die andere Hält⸗ Lurth ein n Apvell en die O-ferntlid“c 
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einlaufen ſoll. Zwei amerikaniſche Organiſationen haben j 
Leſtelt-uammen eine Milion Dollar zur Verfügung 

Der große Generalſtab 
Früher dem Kaiſer eimterſtellt, jetzt dem Reichskriegsminiſter 

Der Große Generalſtab war in kaiſerlichen Zeiten eine 
Immediatbehörde, das beißt: er ſtand unabhängig direkt 
unter dem Oberſten Kriegsherrn. Sein Chef war keinem 
Vorgeſetzten als dem Kaiſer Rechenſchaft ſchuldig. Bei der 
Neuformierung des Heeres iſt dieſer Zuſtand beſeitigt wor⸗ 
den. Der Generalſtab des Heeres wurde dem Reichskriegs⸗ 
miniſter unterſtellt. — 

Die Hheeresgug des alten Großen Generalſtabs in re⸗ 
publikaniſchen Zeiten, die in den verſchiedenſten Kormen 
vor ſich ging — eine ſeiner Abteilungen, die berühmte III b 
des Oberſt Nicolai (Nachrichtenabteilung), friſtete jahre⸗ 
lang ihr Daſein unter dem Deckmantel eines Detektiv⸗ 
bürds, das dem Hügenberg⸗Kondern angegliedert war, mit 
der Firma „Deutſcher Ueberfeedienſt“; eine andere war als 
„Geſellſchaft für induſtrielle Unternehmungen“, abgekürzt 
⸗GEFul“ getarnt und eine öritte wieberum fungierte als 
Büro zur Auswertung techniſcher Einfindungen unter der 
Firma „Koch und Kienzle“ in Berlin, während wieder 
anderr ebenſo unverdächtige Firmennamen führten — un⸗ 
terſtand dem Reichswehrminiſterium oder praktiſch deffen 
Sogß der Heeresleitung. 

ieſe, Lon General von Seeckt eingeführte Tradition, 
bat man acch ſpäter fortgeſeht, ſo dasß Generalſtab und 
Reichswebr⸗ (ietzt Kriegs⸗Iminiſterium in engſter dienſtlicher 
Verbindung ſtehen. Der Reichskriegsminiſter iſt ſomit der 
eigentliche Vorgeſetzte aller bohen und höchſten militärt⸗ 
ſchen Kommandoſtellen. 

Die wichtigſte Abteilung des neuen Generalſtabs des 
Heeres, deſſen Cbef der Geueral der Artlllerie Beck iſt, ſteht 
unter der Führung des Generalmajors von Wietersheim, 
der als der Ludendorff des neuen Deeres gilt. Es iſt die 
Aufmarſchabtetlung, aus der im mobilen Stand die Ope⸗ 
rationsabteilung des Generalſtabs des Feldheeres ent⸗ 
ſtehen wird, die Abteilung La. 

Die Abteilung Ub, die im Reichswebrminiſterium als 
„Beeresorganiſatlonsabteilung“ bezeichnet wurde, ſteht 
unter Oberſt Gallenkamp, der auch die Beſetzung der Rhein⸗ 
landzone techniſch geleitet hat. 

Die Spionage⸗Abteilung, im militäriſchen Sinne alſo: 
Frewöe Oeere. halnat auch jetzt noch genannt: Abteilung 

remde Heere, hat nach wie vor Herr Walter Nicolai, jetzt 
Generalmojor. 

Die Eiſenbahn⸗Abteilung, die 1914 bei Kriegsausbruch 
der Oberſtleutnant ſpätere General und Reichswehrminiſter 
Grvener führte, ſteht jetzt als techniſche Aufmarſchabteilung, 
der unter anderem auch die Vorbereitung des über die 
Autoſtraßen zu leitenden Aufmarſches obliegt, unter der 
Führung des zum Oberſt anvancierten Herrn Ernſt Buch⸗ 
rucker. Bekannt iſt der damalige M jor a. D. Buchrucker 
aus der Zeit der ſogenannten „ſchwarzen Reichswehr“, von 
der bekanntlich der Kuͤſtriner Putſch ſeinen Ausgang nahm. 
Buchruͤcker rechnete man — vor der Machbübernahme — 
zeitweilig zur Oppoſition in der NSDAp. 

Wofür Deviſen du ſind 
Bevorzugte Zuteilung für Ariernachweis 

Der Leiter der Reichsſtelle für Deviſenbewirtſchaftung 
ordnet durch einen Erlaß vom 24. März 1930 für die Be⸗ 
handlung von Deviſenankrägen zwecks Beſchaffung von Ur⸗ 
kunden zum Nachweis der ariſchen Abſtammung an, daß 
derartige Anträge bevorzugt zu behandeln ſind. In Fällen, 
in denen die monatliche Freigrenze bereits für andere 
Swecke in Anſpruch genommen und eine Verweiſung auf 
einen folgenden Monat nicht angängig iſt, können, ſoweit 
es ſich um Anforderungen handelt, die ſich im Rahmen der 
Freigrenze halten, Genehmigungen zur Ueberweiſung durch 
die Poſt erteilt werden, wenn mit den in Frage kommenden 

  

Ländern Poſtzablungsverkehr beſteht. Sofern größere 
Devifenbeträge benötigt werden, etwa bei Inauſopruch⸗ 
nahbme eines Familienforſchers im Ausland, oder falls in 
den eben erwähnten Fällen Poſtüberweifungen mangels 
Poſtzahlungsverkehr nicht möglich ſind. ſind die erforder⸗ 
lichen Beträge mit beſonderer Kennzeichnung in der Deviſen⸗ 
forderungsliſte anzufordern. Während alſo für manche wich⸗ 
tigen Bedürfniſſe Deviſen nicht oder nur in unzureichendem 
Maße äugeteilt werden, tehen ſie für die Art von Beſcheini⸗ 
gungen, deren Erlangung., wie obige Anordnung felbſt Ler⸗ 
voxhebt, oit nicht ohne größere Koſten möglich iſt, in dem 
erforderten Umfange jederzeit zur Verfügung. 

Dertſcher Filmmprobnzert in Loubon erhäugt aufgefunden 
Selbſtmord aus Berfolgungswahn? 

Wie aus London gemelbet wirb, iſt dort der deutſche Film⸗ 
probnzent Hermann Bellner, einer der bedeutendſten Perſön⸗ 
lichkeiten der Filmwelt, unter geheimnisvollen Umſtänden in 
ſeiner Wohnung erhängt aufgefunden worden. 

Fenner batte in ſeiner Wobnung in Mayfair ein Eſſen ge⸗ 
'eben, an dem alle ſeine beſten Freunde eingeladen waren. 

ein Dienſtmädchen am nächſten Morgen nachſehben wollte. 
warum Fellner noch nicht zum Morgeneſfen erichienen war, 
entdeckte ſte die Leiche Fellners, die mit einem Strick um den 
Hals an der Türe hing. Fellner war lediglich mit einem 
Pyjama bekleibet. Das Dienſtreädchen weckte die noch ſchla⸗ 
fende Frau Fellner, welche dann die ganze Wohnung durch⸗ 
juchte, um irgendetwas zu finden. was die Tat erklären 
könnte. Die einzige Erkläruna, die einen Selbſtmord Fell⸗ 
ners glaubwürdig machen könnte, gab der Filmſtar Francis 
Day, mit dem Fellner durch Hernfliche Geziehungen befreun⸗ 
det war. Francis Day erklärte. ner ſei in der letzten 
Zeit von Verfolgungswahn geplagt worden und habe u. a. 
befürchtet, daß die engliſchen Behörben ſeine Arbeitsbewilli⸗ 
gung nicht mebr ernenern würden. 

Aſchechiſche Speriler genen Verliner Olurmiade 
Ein Beſchluß zum Boufott 

Küralich tagten die Vextreter von 100 000 iſchechoflowaki⸗ 
ſchen Srorilern. die Sorecher der tſcherboflowakiſchen Afiosia⸗ 
tion der Fußballer, die neben der Sokolgemeinde die größte 
Surse Aar aupa w.oi — an ſih die kichsabvlo arſicen 

nsgelprochen, 'e tſchechoſlowaki 
Fußbaler nicht eunr nicht an den Berliner Olympiſchen 

  

Spielen beteiligen, ſonbern auch für die Olvmpiſche Stafetle 
  Athen—Berlin. die durch die Ticßechoflowakei jübren ſoll 

vicht einen einzigen Maur zur Berfügung fellen werden. 
Diele Entſcheidung bedentet einen Jroßen Uunſchwana im 
üichechoftowakiſchen Siert, und es werden diefſem Schritt 
zweifellos belt weitere folcen. Die Parole der tſchechilchen 
Spvortler fantet: Bovkokt der Berliner Oliumviade und 
KTampf fär ibre Verkeguna in eines der demokratitchen 
Länder 

    
  

Die Schwangerſchaftsunterbrechung 
Im Recht der Völker — Island hat das ſozialiſte Geſetz 
Vor einiger Zeit wurde von der Tat des tſchechiſchen Pro⸗ 

feſſors Knaus berichtet, der einer armen Frau half, indem 
er ihre Schwaugerſcheft unterbrach und ſo verhütete, daß 
ſie, die bereits Mutter von hreren verkrüppelten Kindern 
war, abermals ein verkrüppeltes Kind zu Welt bringen 
mußte. Das Kind wäre tatſächlich — die Bilder des Fötus 
bewieſen es — verkrüppelt, mit Schwimmhäuten zwiſchen 
den Fingern zur Welt gekommen. Profeſſor Knaus han⸗ 
delte nach dem Worte Billroths, wonach nur ein guter 
Menſch ein Arzt ſein könne, indem er der Frau einfach 
balf, wiewohl er wußte, daß dies nach dem ſtrengen Wort⸗ 
laut des Abtreibungs⸗Paragraphen des tſchechoſlowakiſchen 
Strafgeſetzes, der nur Lebensgefahr der Mutter als In⸗ 
bikation der Schwangerſchaftsunterbrechung kennt, nicht er⸗ 
laubt iſt. Er nahm alle Konſequenzen auf ſich, da er ſich 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zur Tat berechtigt, ja 
ſogar verpflichtet fühlte, er handelte alſo ſittlich. 
In dieſem Zufammenhange iit es nicht unintereſſant 

die neuen Geſetze einiger Staaten zu betrachten. Denn dar⸗ 
über beſteht kaum ein Zweifel, daß die Geſellſchaft 

enblich einer prinziviellen Regelung dieſes Problems 
bebarf, einer Regelung, die modernen Geſichtspunkten 
Rechunng trägt und die Iudikation zur Schwanger⸗ 

ſchaftsunterbrechung erweitert, 

  

vor allem nach eugeniſchen und ſozialen Geſichtspunkten. 
Die Tat Knaus mag eine Mahnung an die Gefellſchaft ſein, 
endlich das alte Geſet im neuen Geiſte zu erneuern. 
Im neuen Strafgefetz Polens vom 11. Juli 1932 iſt 

die Schwangerſchaftsunterbrechung nicht nur aus medißzini⸗ 
ſcher Indikation gerechtfertigt, ſondern auch aus ſtrafrecht⸗ 
licher. Nach Artikel 238 iſt die Schwangerſchaftsunter⸗ 
brechung erlaubt, wenn die Schwangerſchaft die Folge eines 
Sittlichkeitsverbrechens iſt. Als ſolches gilt Unzucht mit 
Jugendlichen oder Widerſtandsunfähigen, Notzucht, Miz⸗ 
brauch einer wirtſchaftlich Abhängigen und Blutſchande. 

Der rumäniſche Strafgeſetzentwerf aus dem Jahre 
1933, der demnächſt Geſetz werden dürfte, läßt Schwanger⸗ 
ſchaftsunterbrechung ebenfalls ſtraffrei, wenn die Schwanger⸗ 
ſchaft die Folge einer Straftat iſt, ſowie, wenn das Leben 
oder die Geſundheit der Schwangeren in Gefahr iſt — bis 
hierher liegt Uebereinſtimmung mit der polniſchen Regelung 
vor —, ferner in jenen Fällen, in denen eine ernſte Gefahr 
vorliegt, daß das Kind eine körperliche oder geiſtige Miß⸗ 
geburt ſein werde, ſowte, wenn ſich die Frau in einem Zu⸗ 
ſtand geiſtiger Umnachtung oder Verblöbung befindet und 
ihr geſeslicher Vertreter mit der Abtreibungſei de 

Beſonberes Intereſſe verdient Lettland, deßſen 
Geſetz vom 30. Dezember 1932 die Schwangerſchafts⸗ 
unterbrechung aus mediziniſchen, eugeniſchen, ſtraf⸗ 

rechtlichen und ſozialen Gründen geſtattet. 

Nach dieſem Geſetz iſt die Abtreibung der Leibesfrucht er⸗ 
laubt, wenn die Geburt eines Kindes die Schwangere oder 
ihre Familie in ſchwere wirtſchaftliche Notlage verſetzen 
würde. Lettland wandte über zwei Jabre mit Erfolg diefes 
Geſetz an. Dann kam die neue, „antoritäre“ Regierung und 
änderte das Geſetz. Das neue Geſetz vom 22. März kannte 
keine ſoziale Indikation mehr. 

Intereſſant, wenn auch nicht zu billigen, iſt die derzei⸗ 
tige italieniſche Regelung. Danach darf die Schwanger⸗ 
ſchaft nur aus der bekannten mediziniſchen Indikation unter⸗ 
brochen werden. Wird ſie aus einem anderen Grunde unter⸗ 
brochen, ſo gilt es als ſtrafmildernd, wenn es geſchah, um 
die Ehre der Schwangeren oder eines Angehörigen zu 
zretten“. Man kann ſich vorſtellen, wie ſchwer es einem 
Gericht ſein mag, feſtzuſtellen, in welchen Fällen eine 
Schwangerſchaft die Ehre berührt und in welchen nicht. Das 
in Vorbereitung befindliche nationalſozialiſtiſche deutſche 
Strafgeſetz will natürlich nur eine mediziniſch⸗eugeniſche In⸗ 
dikation gelten laſſen. Selbſtverſtändlich unter Berückſich⸗ 
Meiches bekannten raſßttiſchen Anſchauungen des Dritten 
Reiches. 

Bei weitem das intereſſanteſtie und modernſte Geſetz 
aller bürgerlichen Staaten ſcheint Island zn haben. 

Dieſer kleine und von uns ſo ferne Staat gab ſich am 28. Ja⸗ 
nuar 1935 ein „Geſetz über die Anleitung von Frauen zur 
Empfängnisverhütung und über die Uunterbrechung der 
Schwangerſchaft“, das in mannigfacher Hinſicht beiſpiel⸗ 
gebend iſt. Nach Paragraphb 1 dieſes Geſetzes iſt der Arzt, 
der feſtſtellt, daß die Schwangerſchaft für eine Frau aus 
Geſundheitsrückſichten mit einer Gefahr verbunden iſt, ver⸗ 
pflichtet, ihr dies mitzuteilen, ſie zu warnen und ihr 
eine zur Verhütung der Empfängnis geeignete Anleitung 
zu geben. Iſt aber die Feſtſtellung einer ſolchen Gefahr 
noch nicht erſolgt, ſo kann die Frau — alſo iede — jederzeit 
den Arzt auffuchen, der ſie wenigſtens über die Empfängnis⸗ 
verhütung aufzuklären hat. Der isländiſche Arat darf auch 
ohne weiteres operativ der Schwangerſchaft ein für allemal 
vorbeugen, wenn dieſe mit Lebens⸗ und Geſundheitsgefähr⸗ 
dung verbunden iſt. Das neue iständiſche Geſetz kennt auch 
die ſoziale Indikation für Unterbrechung der Schwanger⸗ 
ſchaft. Bei Abſchätzung aller Gefahren, die aus der Schwan⸗ 
gerſchaft reſultieren können, bat der isländiſche Arät zu 
berückſichtigen, ob die Frau mehrfach Kinder in geringen 
Zeitabſtänden und das letzte vor kurzem geboren hat, lowie, 
ob ſie unter ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen lebt. 
Der Eingriff iſt bei gegebener Vorausſedung innerhalb der 
erſten acht Wochen der Schwangerſchaft guläſſig, in beſonders 
ſchweren Fällen aber innerhalb der erſten 28 Wochen. — 

Dieſe Ueberſicht iſt einer Arbeit Bruno Steinwallners 
in der „Deutſchen Zeitſchrift für die geſamte gerichtliche 
Medizin“ (Band 25, 5. und b. Heft) entnommen. Natürlich 
verurteilt der Autor dieſer Arbeit das isländiſche Geſetz 
aufs ſchärfſte; wie ſollte dies bei einer in Deutſchland offtziell 
gedruckten Arbeit auch anders ſein. 

Uns bingegen erſcheint dieſes Geſetz Islands durchaus 
ben modernen geſellſchaftlichen Erforderniſſen angepaßt. Es 
iſt im höchſten Grade wert, ſtudiert und diskutiert zu wer⸗ 
den. Wieviel Elend würde verhindert, gälte dieſes Geietz 
nicht nur im fernen Island! 

So wirkte die Rheinlandbeſetzung wirtſchalttlch. Dem auf 
der letzten Monatsſitzung am 24. Märs erſtatteden monat. 
lichen Geſchäftsbericht der Tſchechoſlowekiſchen Na'aralbank 
entnehmen wir: „Die internationale Lage wärde in den 
lesten Wochen durch die deutſche Kündiaung des Locarno⸗ 
Bertrages und die Beſetzung der entmilikariſierten Rhein⸗ 
landaone erſchwert. Hierdurch wurde neuerdings die poli⸗ 
tiſche und wirtſchaftriche Unſicherheit zu uneunzen der erfor⸗ 
derlichen ſchnelleren Belebung der Wirtſchaftsverbältniffe, 
vor allem in Eurova, oten Voriahe. Dun . 

Deut ot ühr 29 Prozent unſer Voriahr. Im Januar 
und Sehrnar Mu Biuiſchianbs Ho'zeinſut: auf 857 000 Tonnen 
oder 61 Prozent des Standes von 1/35 zurückgegangen. 
Gegen den Durchſchnitt 19228 c·'cibi ſich eine Verminderung 
auf 28 Prozent. Auch die Papie Sizeinſuh: von 142 000 To. 
erreichte nicht mebr als ö1 Mrozent der Voljabresmenge. Die 
Geſchft den die man in polniſchen Holzkteiſen für das deutſche 

ichäft hegte. ſind alſo rechr übertrleben geweſen. Deutſchland 
burchaus tein ſo aufnabmefähiger Markt. wie man glanbte. 

   



Die Dame aus 
ROMAN VON E. D. BIGGERS- COPRIGHT BY „VIRRZEHNK FEDKRNL, 
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18. Fortſetzung 

„Kriegsausbruch hbeute um Mitternacht ganz außer 

Schon bald nach Beginn des Spiels hatte ich dem Haupt⸗ 
mann mitgeteilt, auf welch Graufame Art ich ihn aus dem 
Wege geräumt hatte. Es machte ihm ungeheuren Siht er 

Ilon“ ſten Garten In Lonbon r. Das wenigſtens M waͤhr. 
ſandi⸗ nacht Herrſcht Meses G Schueigen. Die Stadt und ihr 

iges Summen von Kries und Schrecken ſcheint eine 
Million Meilen fern. 

Werden wir uns endlich kennenlernen? Die Entſcheidung 
rucht allein bei Ihnen. Aber denken Sie daran wie ſehn⸗ 
füchtig ich harre, das zu erfahren, und falls Sie mir eine 
Chance geben wollen zu einer Erklärung — eine Chance, 
mich perfönlich meiner Kichterin zu ſtellen — dann wird ein 
Ligen Nit Menſch dieſem Garten und dieſen düsteren, ſtau⸗ 

Ränmen Lebewohl ſagen und Ihnen bis ans Ende 
der Welt — ia ſelbf bis nach Texas folgen. 

Hauptmann Frafer⸗Freer kommt ſpeben die Treypen her⸗ 
unter. Iſt dies ein Lebewohl für immer, Dame meines Her⸗ Frage“, verkündete er am Morgen dieſes ſchickſalreichen ů ů : nei 

Dienstags. „Ich erkläre dir, Marion, wir können uns glück⸗ Der Serie wiclerhengeheit ue, 3 D uh 115 vlichleie zens? Von ganzer Seele boffe ich: nein. 
ues Weeſhe Heben. ſricht us fciſtenſcuns Doliermue in ibm darin bei. Er balte ie gange Sache 1v ſamos amfgenom- Ihr renkaer ernann der Taſche haben. Nicht für fünſtauſend Dollar würde ich men! Eine beiläuſige Bemerkung ihm gad mir die L⸗ Erödbeermann. 
ſie heute bergeben! Wenn wir übermorgen an Bord des fung. Er erzäblte mir nämlich, er wißh ſe aus ſicherer Anelle, Neuntes Kapitel 
Jein Pers ſteigen, werde ich wieder ein glücklicher Menſch 
ein!“ 

Uebermorgen! Die junge Dame übexlegte. Auf jeden 
Fall hätte ſie dann bereits jenen letzten Brief — den Brief, 
Ser alles enthalten ſollte, was ihr junger Freund anjüh⸗ 
ren konnte, um ſeine verabſcheuungswürdige Tat zu erklä⸗ 
ren. Ungeduldig erwartete ſie jenes Schlußkapitel. 

Träge ſchleppte ſich der Tag dahin und brachte kurz vor 
ſeinem Ende Englands Eintritt in den Krieg, und in dem 
Herzen eines gewiſſen Texaſers galt der Schuhbputzer des 
Carkton als ein großer Prophet. Und am folgenden Vor⸗ 
mitkag traf ein Brief ein, der eifrig von zitternden Fin⸗ 
gern aufgeriffen wurde. In dem Briefe ſtand: 

„Geliebte Richterir! 

„Von allen Briefen, die Sie von mir erhalten haben, 
fällt mir dieſer weitaus am ſchwerſten. Bierundzwanzig 
Stunden lang habe ich ihn im Geiſte entworfen. Vergan⸗ 
gene Nacht ging ich auf die Embankment. wo die Droſchken 
an mir vorülberrollten und dzie Lichter der Trambahnen auf 
der Weſtminſter⸗Brücke tauzten, gleich ben Leuchtkäferchen 
in dem Garten in Kanſas. Beim Gehen überlegte ich. Auch 
beute, in meiner Wohnung eingeſchloßen, überlegte ich⸗ 
Aber auch jetzt noch, da ich an meinem Schreibtiſch ftze. 
jühle ich mich noch immer ganz wirr im Kupfe, weiß nicht, 
mo ich beginnen, und nachdem ich jetzt begonnen, was i0 

Obnhn Eube meines lepten Hrieſes geßand ib Hönen, bas m e mrines ten Briefes a i eu, dal 
ich es war, der den Hanptmann Fraſer⸗Freer exmordbete. 
Das in die Sabrbeit. Ich mag die Sach⸗ dreben und wen⸗ 
den, wie ich will, das Ergebnis iſt ſteis das gleiche. Die 
bittere Wahrbeit! Koch iſt keine Boche verſtrichen — ver⸗ 
gangenen Donnerstag abends um fieben, ftirs ich die 
Hunkle Treppe binauf und ſtiez ein Reßer in die Bruß 
Ses wehrloſen Mannes. Könnte ich wenigtens ſagen. daß 
ex mich auf irgendeine Art beleidiat bäite! Könnte ich 
Ibnen nur den Beweis liefern, dat fein Tod für mich eine 
Notwendigkeit war, wie er es zum Beiſpiel fär den In⸗ 
jvektor Bran geweien! 

Dann beſtünde doch eine gewiffe Hoffinung auf Ihre 
ſchliebliche Berzeihung. Aber., ach! Der ißt ja 
Io unendlich gütig zu mir geweſen — weil gSiiger, als Sie 
nach meinen Brieſen vermmten konnten. Es Petand gar 
kein Grund, in aus dem Wee zu rüumen. Wie fos ich 

ie Li nice Sertei) ianng, die mir in Dieſem Kugenblidk 'ꝛe einzige mir 
Haumtrann 

Haß der Chef der zoriſtiſchen Boligei zur Bekämpfuna der 
Spionage in Rußland ſelbit ein Spion fei. Na — warnm 
denn nichi ein Spion in Scotland Vard? — ů 

Ich verſichere Ibnen, wäbrend ich all öies au Bapier 
bringe, auält mich aufrichtige Rene. Sie dürſen nicht ver⸗ 
geſſen, da5 noch kein Menich an Krieg dachke. als ich meine 
Geſchichte begann. Jetkt ſtebt Eurnpa in Flammen: im An⸗ 
geſicht bes großen Kampfes, all bes furchkbaren Seids, dem 
wir enigegengehen. ericheint mir meine kleine Dichtung — 
nun, ich denke, das brauche ich Ionen nicht erſt zu ſagen. 

Vergeben Sie mir: ich babe Angſt. nie die Borie finden 
au können. um Jhnen zu ſagen, wie wichtig es mir war, Ihr 
Iniereſſe für meine Briefe zu erwecken — Ibnen die Ueber⸗ 
zeugung beizubringen. datz ich ein amüſanter Meuſch, wert 
Iöôrer Beachtung, jei. Jener Morgen, da Sie das Frieh⸗ 
ſtückszimmer des Carlton Hetraten, war für mich alauben 
Sie's mir, der wichtigſte meines Lebens. Mir war, al 
brächten Sie mit ſich — doch nein, ich habe kein Recht, das 3= 
ſagen. Ich babe überhaunt kein Recht, iraend etwas zu ſa⸗ 
gen. außer daß jetzt alles in Ihren Hänben ruht. Sollte ich 
bör beleidigt baben, werde ich nie wieder etwas von Ihnen 

bren. — 
In wenigen Sefunden wird der Hauptmann hier ſein. 

Die vereinbarte Stunde iſt gekommen uud er iſt ſtets pünkt⸗ 
lich. Nach Indien wird er nicht zurüdkehren, er erwartet 
v'ielmehr, dem Exvebitionskorps zugeteilt zu werden, das 
nach dem Feitlande geſchickt wird. Hoffeutlich im die deuiſche 
Armee menſchlicher zn ihm. als ich es war 

Mein Name iſt Geoffrer Seit. Ich wohne Adelphi Ter⸗ 
race Numero 19 — meine Zimmer blicken auf den Herrlich⸗ 

  
Worte ſind zet ſchwach, um die Empfindungen der jungen 

Dame zu beſchreiben, mit denen ſie im Carlton dieſe Zeilen 
las, dieſen letzten der ſieben, ihr durch Vermittlung des 
Zimmermödchens Sadie Haiabt überbrachten Briefe. Blät⸗ 
tert fHan die Seiten eines Diktionärs um, würde man bei⸗ 
läufig auf einige angemeſſene Ausdrücke ſtoßen — zum Bei⸗ 
ſpiel: Erſtaunen, Zorn, Unglauben, Verwunderung. Ja, 
wenn man zum Buchſtaben A zurückblättert, pielleicht ſogar 
Amüſement. Laſſen wir ſie allein mit der Löſung des Rät⸗ 
fels in ihrer Hand, mit ber Abfahrt der Saxonia“ — kaum 
mehr einen Tag fern — vor Augen und mit einer geſpenſti⸗ 
ſchen, gemiſchten Gefellſchaft widerſtreitender Empfindnungen 
in ibrer Seele. 

Und nachdem wir ſie ſo verlaſſen haben, wollen wir wie⸗ 
der nach Abelphi Terrace zurückkehren zu einem ungemein 
belorgten jungen Mann. 

Sobald Mr. Geoffrey Weſt wußte, daß ſein Brief abge⸗ 
geben war, nabm er äußerſt demütig auf dem Armenfünder⸗ 
bänkchen Mlatz. Die ganzen langen Stunden des Mittwoch⸗ 
vormittag faß er bort und wand und krümmte ſich. Um die⸗ 
les klägliche Schauſpiel nicht zu verlängern, wollen wir raſch 
Hinzufügen, daß am gleichen Nachmittag, Schlag drei Uhr, 
unß Aag:amm eintraf. das die Qual endete. Er riß es auf 

⸗Erbbeermann! Ich werde Ibnen nie, nein, niemals ver⸗ 
zeiben. Aber wir reiſen morgen mit der „Saxonia“. Denken 
Sie nicht auch daran, bald nach Hauſe zu fahbren? Marion 
A. Larned.“ 

(Schluß folgt) 

  

Re rätſelzaſteſten Verbrechen urſerer Epoche 

Schülfe im Meiropolitan-Gotel 

In der Nacht zum 10 Xynember 12325 wurde der dentſche 
Sbemiker Dr. Fritz Gebbard im Meirovolitan⸗Hatel zn 
Venvork erichvſfen Die Polisei fand ihn völlia nackt und 
ichon ſaßt verblulet in feinem Beilt. Seine Freunsin, cine 
Iran Bera Stree, ſaß in einem enigückenden granteidenen 
Puiama vor der Zimmertür auf dem Fußboden und be⸗ 
trachtete nnintereffiert ihre rytlackierten Zehennädgel. Neben 

Verwandten der Vera Stretz zu ienen amerikaniſchen Krei⸗ 
ſen gebören, die der beutigen deutſchen Regierungsform 
icharf ablehnend gegenüberſtehen. 

Zwei Theyrien ſtanden einander alſo ſchroff gegenſtber, 
entweder Eiſeriucht — und Höriakeitsdrama oder politiſcher 
Mord mit Spionagebintergarund. In um ſo begreiflicherer 
Spannung wartete die geſamte amerikaniſche Oeffentlichkeit 
auf das Ergernis der für den 20. Jannar angeſetzten Pro⸗ 
arßverhandlung. 

Sie wurde grauſam enttäuſcht. Die zarte Konſtitution 
der Angeklagten batte den Anforderungen der Unter⸗ 
kuchungshaft nicht ſtandgehalten. Vor den Richtern ſtand ein 25 Ubn tdissen folgende — der weig, Sah ü ibr Iag ein noch runchender Revolver. kanm an ſolnen Aninochteh u Wnmigs⸗ das mian menhangende 

„„ ů S ichi⸗ anm au folgen vermochte, unſinnige, unzuammenhänge— 50 ine Sühra ich bute 20 86 Söre ich 1ů —15 2•2 imter Aß Steesd Wurd. pont Flec weg berhaltet unib ust Der Poltrat, Anworfen gab und mehrfach im Verlauſe der Berhandlung 
und meinen erßen Brirf an Sis Entwarf. Er klridct ßch ge⸗ Eslipn cinem eingebenden Berbör enterzogen. Sie verwei⸗ Verterdigen ——— Zuſammenbrach. Die Aufgabe des 
rabe zum Abenseßßen au. Wir wollen znfarmer sei Lo⸗arrte jedoch jenliche Tasiasen Raß Erflarie nur kars:. Jch Tobestrafe wurde Don heien der Staatsanmaliſcheft über⸗ mant ſonpieren. ü kabe ess getal Urbe Amerifamerin märde epbenſo gehandelt baupt nicht geſtellt. Das Urteil loutete auf zehn Jahre Ker⸗ Damm hens, baßen Sie zie Sa⸗ 
Zaug des Geichenises, das — Wir ich Eufſe — Ibnen 
ches Kypizrcorrchen vernriachte. Wh tölrie meinen Frennd, 

Haunpkmann, kn meinem zweilen Sübrräden an Sie, uE” 
all pie ſpäter ‚olgendru ſelamen Entwöcklanmgen 

— Arbeitszimmmer ſaß und miih 
Damit grülte, mie ich Ahuen Heben Brieſe ſchreiben Eäunfe, 
die, wie es in AumsraFüdigungen L   
Katiürlie marrn Ser Sich feibit nicht Har, aber 

Dorte enſhirlten eine Ser inh 
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ker. die Bera Stretz aber vprausſichtlich gar nicht verbüßen 
wird, denn fürs erſte in ſie auf gemeinfamen Antrag des 
Verteidigers und des Staatsanwalts in eine Nervenheilan⸗ 
ſtalt überfüthrt worden. 

Die Fragen nach den Motiven und Hintergründen der 
Ermordung des Ehemikers Dr. Fritz Geöhard iſt undeant⸗ 
wortet geblieben. 

Erneſt Kieſewetter. (MTp.) 

Es gub mehrere Methufaleme? 
Aus Sondon wird berichtet: Der berſihmte engliſche 

'e Sir Leonard Wooley, der auch die Autsgrabun⸗ 
gen von Ur geleitet Hat, veröffentlicht in einem engliſchen 
Tachblatt einen auffebenerregenden Artikel über das Alter 
der bibliſchen Helden. Er ſtellt die Hypotheſe auf, daß das 
abnrmal hobe Alter der Patriarchen ſich durch eine Na⸗ 
mensgleimheit zwiſchen Großvätern und Enkeln erklären 
Läßt, wobei die Chronologie die dazwiſchen befindlichen Fa⸗ 
milienmitskieber einkach weggelaſſen hatte. Aus Großvätern 
und Enkeln wmurde Saun eine einzige geſchichtliche Perfon 
gemacht. So haben dirt Archäologen feſtgeſtellt, daß ein König 
En Ur Kanens Res⸗-Anni⸗Pabba, der 86 Fabre binönrcß 
regiert baben ſofl, eine viel geringere Zeit regiert hat, da 
man öie Kegiernngszeit ſeines gleichnamigen Sohnes der 

angerechnet hatte, wie die Ausgrabungen von Ur 
iſch erwiefen haben. Sir Wooley, öer noch meh⸗ 

rere nliche Falle anfüährt, wo Väter mit ihren Söhnen 
EzE. Enkeln uns, usß es Wabricdetnlich —— abenms nus 

„ richeinlich zwei Abrabams 
mebrerr Geverationen von Metämfalems gegeben hat. 

Die Wieſel färchlen Englanbs König. land 
Etrnen König, und Amerikas Trapper ſeßen 12 Wurer 
große Aufnabe geißellt. Die Krönung König Eönard VIII. 
Eel Pefanntfich Erngils,Umnbang Dar unr Aus ueis anerikr 

Herraclin⸗Umbang, der nur i ifa⸗ 
kanabiſchen Felſen zulamnnengeſet werden vul. 

iüee e s uncte, Vermerdten beß wufnicen Nuröweſt⸗Siefel. 
Hermelins Aber zieſes Nordweit⸗Wieſel iſt felten unter der 
Derwelt Kanabes wir eine Stecknadel in einem Heuhaufen. 
DeSbulb at nmam allr Trauper Amerikas alarmiert, nm zur 
Trerbten Jeit — aurnen Gbntg den trabitm eneni die 
Sn Pramt, Een nErnen König Um⸗ 
Seun Peſcerrn zu Fünnen. reihen 

  
in feinem Tiſt Er 

meiltr das Geib keiner Bank anvertranen. Soließiic Mber⸗ 
Lesie er einigen Tagen die Sache und beſchloß. ſein 

r buch in die Bant zu bringen. Als er aber ſeine 
Tißebſchnblabe öffneir, ſtel er faſt in Ohnmucht. Er erblickte 
Dartn Tanſende ½ι Sie 2 und Ageßen gle 30 00) Dinar 
Heines Sermägens. Die Motten ũen Sie inar 

B—————— 
AamrhRfane in Ans im wird gemeldet: 

Die alir ſürdinhe ut UHuiverßfüts adl Mulaln wusöe Fuck⸗ 
Pluch won denr Kaßen erpbert. Die Dirige gedieben ſo weit, 
Dass Sir Stadt den Hanbeigentämern eine befendere .Ent⸗ 
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Schweres Flugzengunglück in Mexio 
14 Tote — Eine deuiſche Reiſegeſellſchaft verunglückt 

Ein dreimptoriges Fordflugzeug ver mexikaniſchen Luft⸗ 
verkehrsgeſellſchaft, das ſich mit einer deutſchen Reiſegefellſchaft 
auf einem Sonderflug von Mexilo⸗-Stabt nach Guatemala⸗ 
Stadt befand. iſt am Donnerstag in dem Gebirnspaß zwiſchen 
den Vullanen Popocatepetl und Ixtacrihuatl abgeſtürzt. Die 
zehn A43ʃ5 ſämtlich Deutſche, und vier Mann Beſatzung 
wurden geistet. 

Die mexikaniſche Geſellſchaft gab die Namen der getöteten 
Deutſchen wie folgt an: Adolf Fürſt zu Schaumburg⸗ 
Lippe, Fürſtin Elifabeth zu Schaumburg⸗ 
Lippe, Siegmund Freiherr von Stieber, Frau Dora Thein, 
Frang e Biktoria Thein, Dr. Elmer von Rohonczy, Adolf 

unz Siegler, Fräulein Marie Margarethe Harder, Pränlein 
Eliſabeth Schrver und Fräulein Lisbeth Puſt. 

Das ümphichn hatte Mexilo um 10.33 Uhr verlaſſen und 
hat halbſtündlich über ſeinen Standort, zuletzt über Amecamcca 
berichtet. Als bis 12 Uhr kein weiterer Bericht eintraf, flog 
ein Flugzeug der Panamerican Airways von Mexiko ab, um 
nach dem verſchollenen Flugzeug zu ſuchen. Es ſand ſchließlich 
die Trümmer des verbrannten Flugzeuges um 13.45 Uhr in 
dem genannten Gebirgspaß auf, Von Mexiko ſind ſofort zwei 
Autos mit Rettungsmannſchaften abgegangen, um die Ver⸗ 
unglückten zu bergen. 

Das Filmdebut der hanadiſchen Fünflinge 
An dem Tage, an dem die Fünflinge des kanadiſchen Ehe⸗ 

paares Dionne das Licht der Welt erblickten, ſchickte mir eine 
Zeitung ſchon am ſehr frühen Morgen ein Telegramm ins 
Haus, worin ſie mich bat, dieſes außerordentlich wichtige 
Ereignis mit einem ſchleunigſt verfaßten Aufſatz von wenig⸗ 
ſtens 250 Worten und einem Photo zu feiern. 

Inzwiſchen baben die Fünflinge viel, ſehr viel von ſich 
reben gemacht. Man hat oft davon gehört, daß ſie gefilmt 
werden ſoäten, lange Zeit wurde die Erlaudnis verweigert, 
aber es ſcheint, daß dieſer Widerſtand gebrochen iſt. Denu 
die fünf kleinen Mädchen werden in dem. aroßen Fox⸗Film 
„The Countru Doctor“ die Hauptrollen ſpielen. 

Kürzlich hatte ich Gelegenbeit, einigen Aufnahmen bei⸗ 
zäuwobnen. Dabei fiel mir der 28. Mai 1934 ein, jener er⸗ 
eignisreiche Tag ihrer Geburt. Damals ſuchte ich mit mei⸗ 
nem Photvapparat das Farmhaus der Familie Dionne. Der 
Weg führte auer über Land, die Straßen waren ſchlecht, 
man verſank in Schmutz. Ick entfinne mich nicht mehr genau. 
wie oft ich fragen mußte, und wie viele Kilometer ich zurück⸗ 
gelegt hatte, ehe ich an der berühmten Stätte anlangte. 

Madame Dionne und ihre fünf Babus waren im Zimmer. 
Ich bin ſonſt ſehr kinde ⸗lieb. Aber ich kann nicht behaupten, 
daß mir der Anblick der fünf winsigen Weſen, die zwei 
Monate zu früh auf die Welt gekommen waren, einen ſon⸗ 
derlich erhebenden Eindruck machte. Der Arät, Dr. Dafoe, 
der übrigens nicht viel Hoffnung hatte, die Kinder zu retten, 
bekümmerte ſich vorläufig ausſchließlich am die Mutter. Der 
Vater war gerade ausgegangen, und ich beſchloß, ihm ent⸗ 
gegen zu gehen. 

.—. ate ich ihn, a Sie, von. Ihren fünf Töchtern, Herr Dienne“, 
fragte ich ibn, als ich ihn endlich traf. „Das läßt ſich ſchwer 
ſagen“, antwortete er mit Faſſung. „Ich wäre nie auf den 
Gebanken gekommen., daß es noch fünf werden würden, 
wo wir doch ſchon ſechs Kinder haben 

Die berechtigten Bedenken des Herrn Dionne baben ſich 
inzwiſchen zerſtreut. Die Sorge um die Zukunft ſeiner fünf 
Töchter it ibm reſtlos abgenommen worden. 

Um die fünf Kinder herum bat ſich eine ganze Induſtrie 
gebildet. Vor allem die Puppenfabrikanten machen glän⸗ 
zende Geſchäfte. Selbſtverſtändlich blüht der Noſtkartenhan⸗ 
del. Die beiden Hebammen, die bei der Geburt ſeinerzeit 
geholfen haben., haben genug Geld verdient, um ein Reſtan⸗ 
Tant zu eröffnen, das ſte mit einem höchſt originellen Schild 
vertehen baben. Es heißt da nämlich: „Madame Learos und 
Madame Lebel, Hebammen der Fünflinge, heißen Sie herz⸗ 
lich willkommen!“ 

Für ihre „Darſtellung“ in dem Film „The Country 
Doctor“ haben die fünf Kinder die runde Summe von fünf⸗ 
zigtauſend Dollar erhbalten. Ihr Bankkonto dürfte in ab⸗ 
jebbarer Zeit eine ſtattliche Höbe erreicht baben, und ſie 
können ihrer Zukunft mit Ruhe entgegenſehen. Das nächſte 

wichtige Ereignis iſt jedoch die Premiere ihres Films, und 
ganz Amerika ſiebt dem Debut der jugendlichen Filmſtars 
mit Spannung entgegen. 

— Artur Hill. (MTV.) 

Vier Bergleute tödlich verungliäckt 
Auf der Gräfin⸗Johanna⸗Schachtanlage in Bobrek⸗Karf bei 

Beuthen ereignete ſich in der Nacht zum Donnerstag ein 
ſchwerer Unfall. Unter Tage gingen große Geſteinsmaſſen zu 
Bruch, wobei vier Bergleute verſchüttet wurden. Sie konnten 
nur noch als Leichen geborgen werden. 

Das Jubiläum der Kartoffel 
„Die Kartoffel feiert in dieſem Jahr ihr 450jähriges euro⸗ 

pätſches Jubilzum. Wie man weiß, iſt ſie 1500 durch zwei 
Engländer aus Pern eingeführt worden. Aber erſt 200 
Jahre ſpäter iſt ſie Bolksnahrungsmittel zuerſt in Frank⸗ 
reich geworden. Rach Jahren der Mißernte hat Parmentier 
mit großem propagandiſtiſchem Geſchick die Kartofßel popu⸗ 
Lär gemacht. Der König ſeioſt hat ſich für dieſe Propaganda 
eingeſetzt. Er erſchien eines Tages bei einem Empfang in 
Verſailles mit einer Kartoffel im Knypfloch. Dieſes ſeltßame 
Bukett aus Knollen und Blättern iſt viel beſtaunt worden, 
und der franzsſiſche Adel hielt es für ſeine Wlicht, nunmehr 
Kartoffeln zu eſſen. Parmentier war ſtolz und glücklich über 
den Erfolg ſeiner Propaganda. Noch vor ſeinem Tode hat 
er öas Lob der Kartoffel den nachfolgenden Generationen 
ans Herz gelegt. 

Uhr⸗Kurĩer ſiir Irland 
Es ſind ietzt genau 99 Jahre her, ſeitdem ein beſonderer 

Dienſt dafür geſchaffen wurde, damit Irland die genaue 
Zeit erfäbrt. Ein beionderer Kurier der Admiralität verließ 
zu Pferde jeden Morgen Greenwich und brachte eine genau 
gehende Uhr nach London. Nach dieſer Uhr wurden die Lon⸗ 
Goner Bahnhofsuhren geſtellt. Der Chronometer wurde per 
Eiſenbahn und per Schiff nach Dublin gebracht. Umgekehrt 
wanderte täglich ein Chronometer von Dublin nach Green⸗ 
wich. Dieſes komplisierte Verfahren hat ſich auch beute noch 
erhalten. Der Kurier reitet zwar nicht mehr, ſondern fährt 
Auto, aber Dublin erhält nach wie vor täglich einen Chrono⸗ 
meter, der tags zuvor in Greemwich geſtellt wurde. Obwohl 
das Radio ſehr viel früher die genaue Uhrzeit nach Irland 
durchgibt, wird es in England niemandem einfallen, dieſe 

ftraditionelle und koſtſpielige Seitmeldung abzuſchaffen. 

Ein ſonderbares Sittenbild entrrut eine Meldung der 
Blätter aus Bosnien. In der Gemeinde Zagradze hat ſich 
vor kurzem der ßofährige Bauer Avdo Turbec, ein Muſel⸗ 
mane, mit der 14jährigen Aiiſa Ramic verheiratet. Einige 
Wochen nach der Hochzeit verabredete Apdo Turbec mit 
einem anderen Bauern. daß ſte ißre Frauen gegenſeitig 
onstanſchen werden. Die junge Äeiſg wollte in dieien Han⸗ 
del nicht einwilligen, ihr Mann ſchlug ſie, worauf ſte aus 
dem Hauſe flüchtete und ſich in den Dörfern der Umgebung 
herumtrieb. Sie lernte dabei den 10jährigen Abdula Sali⸗ 
baſic kennen, deſſen Eltern ſie bei ſich aufnahmen. Da in⸗ 
zwiſchen Advo Turber bei den muſelmaniſchen Behörden 
die Scheidung von ſeiner Frau durchgeſetzt hatte, wurde 
jetzt Ajiſa Ramie mit dem 10jährigen Knaben vermählt. 
Die Rache des Gymnaſſiaſten. Aus Neuſatz im füdlichen 
Ungarn wird berichtet: 
bereite Studenten. Ein ſolcher iſt der Sohn eines hieſigen 
Bürgers namens Georg Tomaſics. Der Student iſt 14 Jahre 
alt, recht brav. aber ſein Gedächtnis läßt hier und da nach. 
So kam es, daß er ein Gedicht deklamieren ſollte und, wie 
man zu ſagen pfleat, „ſtecken blieb“, worauf ihm der Pro⸗ 
fefſor eine ſcharfe Rüge erteilte. In ſeiner Wut Aber die 
Beſchämung erklärte er, das Buch, das das betreffende Ge⸗ 
dicht enthielt, aufzueiſen — was der junge Menich auch zur 
Verblüffung ſeiner Schulkollegen tat. Man brachte ihn ins 
Spital, aber es ſcheint, dbaß ihm ſein gewiſſermaßen heiß⸗ 
hungriger Zorn nicht geſchadet, ja, daß er den Band ſogar 
gut verdaut hat. öů 

Es gibt doch noch aufopferungs⸗ 

—
 Verſicherungsgeſellſchaſt zuſemmengebrochen 

Lärfersekeüen —-Aehes:fecre Sele inie r. icher 
p rung beſchliehen 

Der öſterreichiſche Miniſterrat wurde Mittwoch zu einer 
außerordentlichen Sitzung einberufen, weil die Finanzlage 
der größten öſterreichiſchen Verſicherungsgeſellſchaft Phönix 
in letzter Zeit eine außerordentliche Verſchlechterung er⸗ 
fahren hat. Um Mitternacht wurde eine amtliche Mitteilung 
ausgegeben, die beſagt, daß die Unzulänglichkeiten in der 
Gebarung der Phönix⸗Geſellſchaft eine allgemeine Reform 
des öſterseichiſchen Verſicherungsweſens erforderlich machten, 
obigleich ähnliche Mißſtände bei anderen Verſicherungssgeſell⸗ 
ſchaften nicht vorgefallen ſeien. Die Maßnahmen ſind zum 
Teil ähnliche, wie ſie anläßlich des Zuſammenbruches der 
Kreditanſtalt und der Schwierigkeiten anderer Wiener Groß⸗ 
banken durchgeführt worden ſind. So wurden die Sonder⸗ 
verträge der Direktoren für anfgelöſt erklärt. Die wichtigſte 
Beſtimmung des neuen Veſicherungsreformgeſetzes ſieht die 
Schaffung eines Verſicherungsfonds vor, in den alle Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften einzuzahlen haben und aus dem Lücken 
der Prämienreſerven aufgefüllt werden ſollen. Praktiſch be⸗ 
deutet das, daß die anderen Verſicherungsgeſellſchaften zur 
Stützung der Phönix herangezogen werden. Ferner wird ein 
Prämienregiſter eingeführt, das unter ſtaatlicher Kontrolle 
ſtehen und in das die einzelnen Verſicherungsgeſellſchaften die 
Wertpapiere und ſonſtigen Vermögensbeſtände, aus denen 
die Prämienreſerven zuſammengeſetzt ſind, zu verzeichnen 
haben. Die Verſicherungsgeſelſchaften werden Verfügungen 
über dieſe Werte nur mit ſtaatlicher Zuſtimmung treffen 
können. Auch eine Belaſtung der Verſicherten ilt in Ausſicht 
Lenogngen Privat wird dazu noch erklärt, daß eine Kürzung 
er Auszahlungsanſprüche der Verſicherten vorgenommen 

werden wird, und zwar bei allen öſterreichiſchen Verſiche⸗ 
rungsanſtalten. Ein zweites amtliches Kommuniqus ſtellt 
feſt. daß der Staat durch dieſe Reform des Verſicherungs⸗ 
weſens in keiner Weiſe finanziell belaſtet werde. 

Die öſterreichiſche Phönix⸗Geſellſchaft verfügt bekanntlich 
auch über ausgedehnte Verbindungen in mehreren mittel⸗ 
europäiſchen Staaten. Für die Dringlichkeit der Regie⸗ 
rungsmaßnahmen iſt kennzeichnend, daß der außerordent⸗ 

liche Miniſterrat zuſammengetreten iſt, ohne die Rückkehr 
des Bundeskanzlers Dr. Schuſchnigg und des Außenmini⸗ 
ſters Berger⸗Waldeneaa aus Rom abzuwarten. 

Ueber den Krach bei der öſterreichiſchen Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft „Phönix“ werden jetzt genauere Zahlen bekannt. 
Der öſterreichiſche Finanzminiſter Drexler erklärte auf einer 
Preſſekonferenz, daß von der Prämienreſerve der „Phönix“ 
die rechnungsmäßig 670 Millionen Schilling betragen müßte, 
mindeſtens 250 Millionen fehlten. Eine abſchließende Ziffer 
ſtellten dieſe 250 Millionen nicht dar, doch dürfte ein Erſatz 
dieſer Summe genügen, um die bei der Phönir verſicherten 
Perſonen ſchadlos zu halten! Ein daher in dieſer Höhe be⸗ 
meſſener Verſicherungsfonds ſolle in 30 Jahren verzinſt und 
getilgt werden. Die Jährlichen Tilgungsraten dürften etwa 
14 bis 15 Millionen Schilling betragen. Ste ſollen durch eine 
Umlage aller öſterreichiſchen Verſicherungsgeſellſchaften auf⸗ 
gebracht werden und zwar, ſoweit dieſe nicht durch Erſparnis⸗ 
maßuahmen eigene Mittel dazn frei bekommen, durch Er⸗ 
höhung der verſchiedenen Gebühren beim Abſchluß von Ver⸗ 
licherungsverträgen ſowie durch Kürzung der Aus⸗ 
özahlung von fällig gewordenen Verſicherun⸗ 
gen. Die Lebensverſicherungsgeſellſchaft Phönix muß ſich in 
ibrer Gebarung der Kontrolle des Fonds unterſtellen. 

Waffenkäufe in Amerika. Eine ſoeben veröffentlichte Liſte 
des Staatsdepartements in Waſhington über die Genehmi⸗ 
Uung für Waffenansfuhr aus Amerika iſt gerade im heuti⸗ 
gen Augenblick beſonders inſtruktiv. Es ſtellt ſich heraus, 
daß an erſter Stelle China figuriert, das Lizenzen für 
1315 000 Dollar erhalten hat. Deutſchland erbielt Genehmi⸗ 
aung für 88 280 Dollar, wovon allein 72 800 Dollar auf 
Kluszeugmotoren entfielen. Es wird von Cbile um das 
Dreifache übertroffen, das für 250000 Dollar Waffen in 
Amerika kauſte. Frankreich figuriert in dieſer Liſte über⸗ 
haupt nicht. Kurioſerweiſe ſind genau 2 Dollar für den 
Kauf eines Revolvers mit Munition unter Frankreich an⸗ 
geführt. 

Kameliaad in England. Fuchsjacden ſind ein engliſcher 
Nationalſport. Eine Geſellſchaft in Surreyn mußte jedoch 
neulich erleben, daß die Meute keineswegs in den Wald 
und den Füchſen nachjagte, ſondern geſchloſſen auf ein freies 
Feld losſtürmte. Die Reiter folgten ihnen und ſahen als⸗ 
bald den Grund: die Hunde waren von einem. Kamel 
angelockt worden, das ſie wütend umkläfften. Dieſes Kamel 
war aus einem zoologiſchen Garten entlauſen. Glücklicher⸗ 
weiſe kamen bald die Wärter dazu und brachten es in 

Stcherbeit. 
  

  

Katarina entdeckt Falſchmünzer 
Bon Alfred Erlibas 

Das war nun ſchon ein halbes Jahr her, daß die iunge 
Katarina aus dem Dorfſe in die große Stadt kam. Das Dorf 
war ſo klein. daß man es von der walbigen Höße aus, an 
die ſeine Hänſer ſchmiegten, mit einem einzigen Blicke 
überſchauen konnte. Es hatte auch keine Kirche, nicht einmal 
eine Schule und die meiſten der kleinen Gehöfte wurden von 
armen Veuten bewohnt „die im Herbit und Früßling in den 
Walb auf Arbeit gingen, während ſie ſommerüber das 
wenige Ackerland, das der Wald freigelafſen hatte, beſtellten. 
In dieſem Dorfe war Katarina aufgewachſen. Als ſie das 

Kindiein und die Schule hinter ſich hatte, vermieteten ſie die 
Eltern als Dienſtmagd in die große Stadt. Auch mit den 
Schweſtern war es ſo geſchehen, denn zuhauſe mußten die 
Eliern wohl froh ſein, wenn wieder ein Eßer vom Tiſche 
gaufſtand und in die Fremde ging. So fuhr ſie alſo eines 
Morgens mit ihrem niedrit Reiſekorb, den der Breuder 
im Winter aus Weiden geflochten hatie, auf dem Milch⸗ 
wagen des Kachbarn in die Kreisſtadt und von da aus mit 
einem Perſonenzug in die große Stadt. 

Der Abichicd von der Heimat, von Wald und Berg und 
dem kleinen Elternhaus fiel ihr ſchwer genng., und auch in 
der Stoöt hatte fe es in der erßten Beit nicht leicht. Sie kam 
in ein fremdes, großes Haus, zu Menſchen, die ſie mit Rreu⸗ 
gen, ſpöktiſchen oder üͤberlegenen anfahen, die eine 
andere Sorache rebeten, ein awerrs Leben füßhrten, an das 
fie ſich erſt gewöhnen ſollte. Auch gab es da enbloſe Straßen. 
die ſo ſonderbare Ramen hatten und die Katarina alle be⸗ 
balten mußte, wenn ſie lich nicht in ber großen Hänſerwild⸗ 
nis verlaufen wollte. 

So laa ſie in den erſten Wochen manchmal [ange ſchlaf⸗ 
los in der kleinen, engen Kammer und weinte lantlos vor 
lich hin. Zu Hanſe hatte ſie abends vom Balde her das tiefe 
Ranſchen der Bäume gehört, auch bas feiſe Pläl'chern eines 
ſcalen davon war ſie ſtets ſchneil und uubeſchwert einge⸗ 

alen. 
Hier aber blitte vor ihrem Feuſter nnaufhörlich ein 

Schweinwerſer am Himmel enklaug, hier hörte ſie das Su⸗ 
pen der Antos, das Donnern und Poltern der elertriſchen 

Sarrßen euſtarßmsören: Ir- der Beßgess Aben Ws wielte aßen en ren. ſer Wol er i 'elte 
koßie oft ein Klavier immer wieder Sieferbe 2 Keanrice Me- 

ie.   
Das danerte wochenlang, dann begann ſie ſich allmählich 

an den neuen Zuſtand zu gewöhnen. Das Schmerzende und 
Fremde zeraing und ſie begann ſich langſam zurechtzufinden. 
Sie wußte mit den Straßen Beſcheid, gewöhnte ſich an die 
fremden Menſchen, wurde gewandt und geſchickt. Nur das 
Heimweß blieb. 

Alle 14 Tage hatte ſie einen freien Sonntagnachmitiag. 
Sie ging manchmal mit einem Mädchen, das in demſelben 
Hanſe diente, fpazieren, hin und wieder auch zu einer be⸗ 
kannten Familie, die in einem Vorort einen kleinen Garten 
beſaß. Oft aber blieb ſie auch ganz Zuhauſe. beſſerte Klei⸗ 
öung und Wäſche aus, oder malte mit Hrer ungeübten Hand 
große Schulbuchſtaben auf das Briefpapier: Liebe Eltern 

So verging beinahe ein balbes Jabr. Es wurde Früb⸗ 
ling und wenn Katarina von ber Küche aus in den Gyf 
hinunterſchante, ſaß ſte, dak der Kaſtantenbaum über Nacht 
grüine Blätter bekommen hatte. Und daß es auch in der 
großen Stadt Grünes, Blübenbes geben konnte, tröſtete fie 
ein wenig über die ferne Heimat. 

Als ſie abends in die Kammer ging, fiel es ihr ein, i0re 
Erſparniſſe nachanzäblen, die ſie in einer Pappſchachtel auk⸗ 
bewahrt batte. Der Lohn war ja aber als ſie fertig 
mit in war, hatte ſie gegen zwangia Mark veiſammen. 
Das war nun ein großes Stück Geld, nach laugen Monaten 
zuſammengetragen und geſspart. Sie fetzte ſich auf den Bekt⸗ 
rand und überlegte bin und ber. Sur zn gern hätte ſie ſich 
ja ein neues Kleib gekauft, einen Sürtel, vder ein Paar 
Schuhe mit ſchmalen, glänzenden Spiten, wie ſie es ſich 
ſchnn lange wünſchte. Aber ſte kyunte ſich doch nicht ent⸗ 
ichließen, das mühſam verölente Geld ſo ſchuell wieder aus⸗ 
zugeben, obgleich ſie ſchon oft Sonnkods an den Geſchüöften 
enilang gegängen war und lange in die Schaufenſter binein⸗ 
gehlickt Hatte. 
„So ölieb fie an öteſem Abend noch lange ſitzen, die Schach⸗ 

tel mit ben geſparten Gelbſtücken in der Hand, qab die kab⸗ 

naben Keciuem pie Uhr ihtegen Färie Ds.Ging iie ichaſen. nal à ie Uhr inen te. aina en. 
Jedoch faßte ſie vorber ben Entſchluß, das Geld nach Haule 

ü vebe ſie ſich nocß alle ſere un re vor⸗ 
geſtellt batte, war ichon der tiele, traumloie Schlaf der Iu⸗ 
zend über fie aekommen. 

Als ſie am nächſten Morgen einkaufen geichickt wrerde, 
EBef ſie ſchnell binauf in die Kammer, bolte das Geld. nun es 

r Voſt zu kragen. Ader unterwens fiel es iör ein, daß in u 
ber Schachtel nur kleine Geldſtücke waren. Bielleicht war es 

richtiger, ſich das viele Kleingeld erſt einmal gegen einen 
großen Geldſchein einwechſeln zu laſſen. Sie betrat deshalb 
das kleine Grünkramgeſchäft, einen Kellerladen, kaufte ein 
Pfund friſchen Spinat und ließ ſich dabei die Markſtücke 
gegen einen junkelnagelneuen Zwanzigmarkſchein einwech⸗ 
ſeln. Und weil er gar ſo neu und glänzend war, tat es ihr 
beinabe leid, ihn wieder aus der Hand geben zu müſſen. 

Auch das Einzahlen auf der Poſt war mit Schwierigkei⸗ 
ten verknütpft. Zum erſten Male in ihrem Leben ſchickte ſie 

Geld fort, wie follte ſie Ga gleich richtig Beſcheid wiffen. Un⸗ 
ter vielem Nachdenken füllte ſie das Formular aus, ver⸗ 
Hedderte ſich und war endlich froß und ſtolz zugleich, als ſie 
es Soch zuftande brachte. Sie ging zum Schalter, reichte For⸗ 
mular und Geld pin und dachte dabei, daß es doch ein wich⸗ 
tiger Augenblick ſei, wenn man zum erſten Male im Leben 
kelbſtverdientes Geld wegfchicke. Der Beamie nahm die An⸗ 
weifung, knallte den Schalter zu, ſchrieb, riß ihn wieber auf 
und ließ ſich das Geld reichen. Er bielt den Schein flüchtig 
gegen das Licht, wollte ihn ſchon zu den andern werfen, 
ſtuste, ſah ihn genau an und ſagte trocken: „Das iſt ein fal⸗ 
ſcher. Haben Sie einen andern da? Nein? Ja. den muß ich 
bierbebalten.“ Wa... Hierbehalten?“ ſtammelie Kata⸗ 
rina, „aber ich babe doch keinen andern. Ich habe ihn doch 
eben erſt bekommen 

Ja, Fränlein, da kann ich Ihnen ſchon nicht belfen. Der 
Schein iſt eben falſch. Sie werden halt eine Vorladung dum 
Borſteher bekommen. Tut mir leid., Und er reichle ühr 
achſeläuckend das Formular zurück, notierte noch ihre Adreſſe, 
während ſchon ein Häuſchen Neugieriger um Katarina ſtan⸗ 
den. So war ſte ihre 20 Mark los und alles ſo ſchnell über 
ſie gekommen, daß ſie nicht einmal weinen onnte.—— 

Aber ein guter Zufall füate es, daß in dieſen Tagen die 
Poligei binter einer Falſchmünzerbande ber war. Es fola⸗ 
ten für Katarina einige Vorlabungen, denen ſie beklomme⸗ 
nen Herzens Folge leiſtete. Aber da ſie nachwies, mo ſie den 
Schein erhalten batte, brachte ſie die Polizei auf die richtige 
Fährte. Eine überraſchende Hausſuchung förderte in dem 
Lellerladen Prenen und Druckſtöcke und ein Lager von fal⸗ 
lchen Gelöſcheinen autage. — p 

So batte zwar Katarina ihr geipartes Geld mit einem 
Schlage verloren. aber eine amtliche Belohnung entlchädigte 
Re kurz darauf reichlich genug dafür. Und aus dem Unglück 
murde ihr erſtes großes Erlebnis in der fremden Stadt. 
Emnige Zeitungcn Drachten ſogar Notisen — und ſie lelber 
wurde mit einem Male im Hauſe eine intereſſante Perſön⸗   Üchkeil. Sogar der unnabbare Portier, der immder ſo ſchreck⸗ 
lich chranden konnte, lies ſes mit iör in ein Weicrüch ein. ů 

ů‚ 

 



Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
Der Dunziger Hafenverkehr 

Der Kohlenexport, mit bdeſſen Entwicklung in der 
erſten Mã 9 üfte wir uns in dieſer Woche ſchon einmal recht 
ausführlich beſchäftigt haben, wobei wir feſiſtellen mußten, baß 
Danzig der Hauptleidtragende bei dem Rückgang der polniſchen 
Kohlenausfuhr ift, hat in der Berichtswoche lei 'er noch weiter 
nachgegeben. Beſonders macht ſich vie Verringerung des 
Exporis nach Frankreich bemerkbar. Der Hauptexport richtet 
ſich nach Skandinavien, wobei beſonders Schweden als größter 
Abnehmer in Erſcheinung tritt. Man erhoftt eine weitere Be⸗ 
lebung des Kohlenexporis über Danzig, wenn die nordſchwe⸗ 
diſchen Häten eisfrei ſein werden. In ber Berichtswoche kann 
man die hiefige Kohlenausfuhr höchſtens auf 10000 bis 12 000 
Tonnen, alſo auf eine recht niedrige Ziffer, veranſchlagen. 

Auch die Setreideausfuhr iſt in der letzten Woche 
mwie immer um dieſe Monatszeit recht ſchwach gerweſen. Die 
Getreideſaiſon Hürfte überhaupf bald ihr Ende elunven Haben. 
Erwähnenswert iſt, daß ca. 500 Tonnen Getreibe nach Eſtland 
verſchifft wurden. Man kann die Getreideausfuhr in der Vor⸗ 
woche nur mit etwa 6000 Tonnen veranſchlagen. vugen 

Die Holzausfuͤhr iſt dagegen etwas er ge⸗ 
worden. Husbeßondere nach England wurde Schnitimaterial 
verladen, id daß die Holzausfuhr auf ca. 12 000 Tonnen zu⸗ 
genommen haben dürſte. iab nei Mecht 

Bei Stückgütern ſind die Berladungen fleinerer „ 
poſten mit Tourenpampfern nach England und Dänemark zn 
erwähnen. Auch Finnland erhielt ca. 1000 bis 1500 Tonnen 
Futtermehl, daneben D Küptis ebenſolche Mengen Kalkſalpeter 
und Ammoniaf, ca. 200 Kubilmeter Hartbolz, 200—300 Tonnen 
Keſſelmaterial und Eiſen. Das Schwedengeſchäft iſt auch 
weiter mit Perladungen von Hartholz. Hülfenfrüchten, Oel⸗ 
luchen und Getreide recht lebhaft geblieben. Bemerkenswerl 
iſt. daß der Export von Zucerichnißeln nach dem Golf don 
Mexilo, der ziemlichen Umfang beſitzi, leiber völlig üder 
Gdingen vonſtatten geht, da die Tourenſinien, die für dieſe 
Berladungen in Frage kommen, Danzia nicht derühren Es 
ſind in letzter Zeit mehrere Ladungen dicfer Warc nach Miami. 
Tampa und Jackſonville zur Berlabung gelangt. Auch im 
Kartoffelexport macht ſich die Konlurrenz Gdingens uuan⸗ 
genehm ſpürbar. Bei dieſem an ſich angenblicklich recht les⸗ 
haften Exportzweige nimmt Gdingen den Ss5wenanteil, wäh⸗ 
rend der Anteil Danzigs am poiniſchen Kartoffelexport ſich 
in recht beſcheidenen Grenzen hält. u 

Auf der Eingangsſeite ſcheim eine kleiae Beſſe⸗ 
rung anzubahnen. Es kamen als ietter transport dicier 
Saifon aue Schweden Su Tonnen Erze ein Srewie MGaft 
Dampfer „Tanger“ mit 100 Tonnen Pflanzenfafern aus Aa⸗ 
roto den Danziger Haſen an. Vor Finnlaud Lamen Kleinere 
Partien Papier, aus Korwegen kleinere Heringshartien. Mii 
Tourendanmpfern aus traſen a. 100 Tannen 
Lupfer ein, neben denen das betreffende Schiif noch ca. 15 
Tonnen Stückgut fär Danzig an Bord Hatte- Aus Kolierdam 
brachte ein Tonrrndampier 40 Tonnen Stüngnt. In nächſter ö 
Boche ſind Maistrausporte aus Amwerpen und Okliendungen 
aus Kutterdam zu ertourten. Als belonders imiereffantes Er⸗ 
eignis im Danziger Hafen dürjtr der füärzliche Beſuch des 
Leubaues „Maladaa“ der Slomm Sinie geiien, ver Hier ca. 
S0 Tounen Getreide unb Stäclgüiter nuch Len Kittekmer Lah 
Das Schißf weiſt eine ausgeseirhnete Ausftattung auf und 

2. B mit ſer 2 — r Stiiſe bis In Ainem 86 vote 20 untsen bewaltssa 

Auf dem Frachten martft iſt Ieiber Feſtznitetlen. das 
die Katen einen bisher nie Lamm ffhr möglis 
Auumerhpen anls ecßifirs in s iind für Getreide nach 

Schilling in Gold — nac, Küttarbun j⸗ — 32 8 ADaiids 

3 Schilling 9 Pence geönhli⸗ 
3 Schillrng 5 RPeurt cräirlen kommien. Naus Bollans 

reühnet Mun 1 Sehüint ußr. Lasd ETA 

Bronzebinon 70.5 Mill. (7u.4 IAl) Slotn. 

führen, daß die Bank sur Tilgung der in der zweiten März⸗ 

  

  

   

   

  

lauf herangezogen ſind, als es ihrer Einkommengeſtaltung ent⸗ 
üpricht. Eine gewiſſe Zeit lang laſſen ſich ſolche Finanzierungs⸗ 
methoden wodhl durchführen. Wie ſie aber zu enden pflegen, 
das hat das Ende ähnlicher Erſcheinungen in Amerika gezeigt, 
als die Wirtſchaftskriſe ausbrach. Das amerilaniſche Beiſpiel 
ſollte eigentlich vor ſolchen Experimenten gewarnt haben. Dieſe 
ungeſunden Finanzierungserſcheinungen müſſen recht bedenk⸗ 
lich ſlimmen. 

Aiss Polen 
Der Ausweis der Bank Volfli für die zweite März⸗ 

dekade zeigt einen um 18.6 Wrill. Zloty auf 426. 6 Mill. 
Zloty verminderten Golövorrat, dagegen ſind Anslandsgeld 
Und Deviſen um 13,3 Mill. auf 25,3 Mill. Zloty geſtiegen. ü 
Der Geſamtbetrag der in Anfpruch genommenen Kredite 
iſt um 19,3 Mill. auf 716,9 Mill. tv geinnken, wovon 
allein auf den Wechſelbeſtand, der ſich auf 590,3 Mill. Zloty 
verringert hat. 12.5 Mill. entfallen, während die diskontier⸗ 
ten Schatßanweiſungen um 0.3 Weill. auf 888 Mil. tv½ und 
die Lombarödarlehen um 6,5 Mill. anf S88 Mil. tu zu⸗ 
rüclgegangen ſind. Der Vorrat an volniſchen Silbermünzen 
und Billon hat um 13 Mill. auf 46,7 Mill. Sloln zugenom⸗ 
men, Die Poſitionen -Sonſtige Aktiva“ und Sonſtige Paf⸗ 
ſivae haben abgenenmnen, und zwar erüere um 5.8 Mill. 
auf 2N3.2 Mill: Lie leßtere um O.7 Mill. auf E1 Mill. Zlotv. 
Dier täglich fälligen Berbindlichkeiten ſind um 0.4 Will. auf 

i nbang mit den oben erwäbnten ſchiebungen 
um 16,1 Mill. auf 931 Mill. Alotg vermindert. Die Gold⸗ 

beträgt und überſchreitet dic geſesliche 
Korm um eiwa 11 Kunkte. Biskonfiaß 3 Proz., Lombarðſatz 
6 Proz. 

l. Der Umlauf au polni⸗ ü 

  

Der volnifche Haxigelbnmlanj. u 
ſchen Silbermünzen und Billon betrng am 20. März ins⸗ 
geſamt 374.6 Mill. Aiotv (am 10. 5. M. Ois Mill Zlokrw), 
darunter Silbermünzen 28 Mill. (812.9 Mill.), Nickel⸗ und 

Anslansdsſchulben — a wir ben a Im — 

eine erri 0 ber Gokdbeckung. der ein Anwachſen der 
Deviſenbeſtüände gegenüberitehßt. Allerdings ergibt iich dabet 
ein effektiver Berlnn an Deckungasbeſtünden in Höhe von 
Mill. Jlotn. Dieſe Berſchiebungen find darauf znrückzu⸗ 

balfte fällig werdenden ZBins- und Abzablüngsraten auf 
Eie Kaslanbsanleiben, die bis Monatsende etwa 2 Mill. 
Zivin au DSeviſen erforbern, ie notwendigen Deviſen durch 
Mückgriff auf die Goldbeände bereitaeſtellt hat. Es haudelt 
nich bei den Anlriben. für die Zins⸗ und Tilanngsraten 
jällig werden, um jolgende: Die Tproz. Stabiliſiernnas⸗ 
anleihe mit 2%0 000 Enldbolar, die Spros. Dollaranleibe rrit   417 ½ Dollar. die 5%prpä. Zündholsmonppolaunleiße mit 
1.2 Mill. Dollar, für Schukden des Serfehrsminiſterinms 
5.9 Will. franz. Frank. 250000 Dollar und 78 400 engl. Pfund. 
für Schuldenzahlung 22 A. franz. Frauf uns 141 U00 
Saweiser Franken, für Berpflichtungen des Beaebanfonds 
17⁵ 000 Schweizer Franfen und 15 (W% frang. Frant᷑. Im April 
werüen weitert gröberr anf ödire auslanbiſchen 
Staatsanleihen ſällia. Aufalge 
Mnti- 
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Der Schiſtsverkehr in Oanziger Haſen 
i Am 26. März: Schwed. D. „Norma- (70% von W,e 

Son, Sner. leer, Atlantic, Kaiſe⸗ 0 
Dän. D. „Lillebors“ (531) pon Sastasbanin. Leer, Eosfaraun, Weſteeplakte, voin, D. vu80) 

van Motterdam änrit 
e: 

Gütern, Pam, aer Weichſelhahnbof, norw, B. icßrwrd.5. 51 „emel, mit Gütern, Bergenſte, Gasanſtalk: ichwed. Z. e 2on Güteborg mit OGhiern. Bam. Hafen⸗ 
anal: ſchwed. D⸗ von Stockholm., leer, Pam. aließi, Seichſermünde; dän, D.Sleirner-, (5/) von Rotenbagen 525 Gitern, Zienbeib⸗ Oeclhaſen: dau. D. LAib 118S) von Apen⸗ be, een. Reinbod. Hajenkanal. nerw. S. „Hria“ (552) von Ber⸗ gen Müi Gulern, Sergenier Lalſervafen- Finn. SWeriior- 921 Son Zuenee Aires mit Gütern, Bergenfre, alter enbof⸗ 5i. S.5 Pt. Beteue) Wes von * Ke H „Dalaelfven (875) von Königsberg. leer, Kriſtandt, aift⸗ 

ren. 

Am 27. Märs: Dt. D;, ,Jreng- (888), von Bremen mit Gütern. aſß 8 ignar: St. Diescd. Syuicli⸗ , Wan, Soniasber „Eer, „Marinekopienlager: Efnn. D. „. Stanbinavic, (184% von Ralms keex. Berce e, Haſenten . nortzi. D—S0 Lind 100 en, Aren⸗ r. en anal: norw. „Skasatind“ von Aren⸗ Lal.leer, Solks. Heaßn Weichfelmunde; dl. D. „Erika (618) von London. lesr. Bergenfke, Holmbaßen. u 
Lus aa ug. Am 26. Mäxz: Soll. MS. „Paixia- (100 nach Rot⸗ tlerdam mit Con. Senchal. As. MS„eie M, nach Stetiin mit Gülern, Rotbert u. ckrelde⸗ Danig dän, MS. Simnma (10%0 nach Spendporg mit Getreide, Hergenfte, Marins- Sreſl. Meeri 5f. Més. Scrpes S76) ansia(8) 1 mit Kars⸗ 

— 29.5 Aree Saſſer ateg: Peg. MS. Se ach . Dän. — — i Spendborg mit Getreide, Kreft, Maxineroblenlader:? Dan MNS. „Cle⸗ ſceue) G05) nach Kolborg mit Gütern, Retubold, Naiffetfenbecken: ichwed. S. „Ondiksvall⸗ 485) nach Antme. it Getret V „ Seae, S-Ketesv,,,weiß Nenerdeen iun Süern. Agciber u, Kitsfockz.- Belſerhoßen; S„Mais (112 üü „Kllantic. 2a u D. . nach Chtenpnr8 mit Gitt⸗ nte u. Sſeg. Daßfhränaß, . tern. E Siovs Hafenlamdd nernen init, Getreide, und Götern. Nordd. oo, Oafenkangl: dl. MSch. 6070 ů Getreide und Volg. Bergenfte, Siiſelfenpelen,- ie ann müt 

Der Schiffsverßehr im Gdingener Hafen 
Vom 25. Märs bis 2b. Mürs 

Einaang: Dän, D. „Aiamor“ (7583), 5 5 Ä Schrack. Nam; Delmn D. — 66000 von — 5 Sahgater- 80 Xo. 3 615 Seal. Volfra; norw. 2d. pon einn Wen mit Zatrerven, Volroß; norw. S. „Uria- (583) von Tiſtianfand mit 

Süh DLablia, Gue, ſümeh S. eßt , Nins 
Solro‚vendl 5l. Sül (65480) 55, Wrertorpnt müf le, .s. 
mit p Schryft, Lam;: bän. D.-Sie Gc/ oun Ledenhahen⸗ Ket 

Ansaang: Engl, D. Sbeaf Nield- (I dutwerp 
mit 1850 To. K59 n.-Wieer r. — 92 2 123 Dan & mnii 381 Te. Gütern, Hernenſres . Cavella- (00) norß, Talkun über S Gf mit Stiickgnt, Aeal. Volfka; ſchwed. D. „⸗ülins- (809) nach „Gbßiebors mit 1830 Xo. Sohlen. Bergenſke: Deee- ag Nechthgrn un Liah u. Shies, Ssviſf: 5.s-Lskar, Sriehrich- (30) nach. Panzia mit 4 So. Gi rn. Seu Lere Ai.eniene, ics) Süssih Koues. S. efus (885. Rotbert untz Küesbenu.. i ömeh 

  

Der Reichsbankausweis für die öritte Märzwoche zeigt einen Rückgang der Handelswechſel und Schecks umn 14104 anf 3547,5 Mill., der Lombaröforderungen um 5,3 auf 41.9 Mill., der deckungsfähigen Wertpapiere um 41 auf 339,8 Mill. umd der Reichsſchaswecßſer um 35,5 auf 28 Mill. Rm. wäh⸗ rend die Beftände an jonſtigen Wretpapieren um 6,1 auf 20.9 Mill. Rm. geſtie⸗ en ſind. Die „Sonſtigen Aktiven“ Frigen einen ſtärkeren Rückgang um 70 Mill. Rm. Der in dielen Foßen enthaltene Betricöskredit des Reiches hat fich erböht. Auf Abſchlußbuchungen berußt der ſtarke Rück⸗ aung der „Sonſtigen Bafſiven“ um 148,4 Mill. Rm. Die Siroguthaben zeigen eine erhebliche Zunahme um 100,7 auf Düs ukill Km. die in der Hauptfache öffentliche Guthaben befrifft. Der Geſamtumlauf an Zahlungsmitteln ſtellte ſich am Q. K. auf 8787, am eniſprechenden Stichtage des Vor⸗ Benats auf bes und im Voriahr auf 8826 Mill. Rmt. Die Beitände an Gold ſtellen ſich auf 71.8, die Beſtände an deckungsfähigen Devifen auf 5,5 Mill. Rm. 
Baltiſche Wirtſchaftstonferenz in Kiga. Im April wird in Kiga eine Wirtſchaftstonferenz der drei Oſtſeeſtaaten Eſtland, Lekiland und Litlauen ſtattfinden. Die vorbereitenden Arbeiten werden von der Rigaer Induſtrie-⸗ und Handelskammer aus⸗ 
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Danaiser Machrlenten u 

Sozialdemohratiſche Veranſtaltungen 
Besirksverſfammlung in Danzig⸗Rechtſtadt 

Am Donnerstag hielt der 1. Bezirk (Rechtſtadt) der So⸗ 
zialdemokratiſchen Partei eine gukbeſuchte Mitgliederver⸗ 
ſammlung ab. Nach Eröffnung durth den 1. Vorſitzenden und 
Einführung neuer Mitglieder in die Partei erhielt der 
Stadtvervroͤnete Plettner das Wort zu einem Referat. Er 
hielt einen intereſſanten Vortrag über die weltpolitiſche Lage 

ſeit dem Abeſſinien⸗Konflikt. Der Vorſitzende gab dann den 
Bericht über die letzte Vertreterverſammlung des Ortsver⸗ 
eins Danzig⸗Stadt. Die Verſammlung wurde nach Erledi⸗ 
gung einiger organifatoriſcher Fragen geſchloſſen. 

Im Bezirk Petershagen 

Mittwoch abend bielt der 9. Bezirk des Ortsvereins Dan⸗ 
gzig⸗Stadt der Sozialdemokratiſchen Partei ſeine ordentliche 
Mitgliederverſammlung ab. 14 Neuaufnahmen wurden ge⸗ 
jätigt. Abg. Eduard Schmidt leitete ſeinen Vortrag über 
die politiſche Lage ein, indem er den bekannten Ausſpruch des 

Präſidenten Rooſevelt über die Autokratien zitierte. Dann 
behandelte er ausführlich die letzten Konflikte zwiſchen den 
europäſſchen Großmächten, um auf die Demilitariſierung des 
des Rheinlandes einzugehen. Am Schluſſe ſeines Vortrages 
ſaß ſich der Redner noch veranlaßt, den verſchiedenen Flüſter⸗ 
parolen in Danzig, die von einer gewiſſen Stelle verbreitet 
werden, energiſch entgegenzutreten. — Durch ſtarken Beifall 

dankten die Zuhörenden dem Referenten für ſeinen Vortrag. 

Franenverſammlung in Ohra 

Am Mittwoch veranſtaltete der Bezirk Ohra der Sozialde⸗ 
mokratiſchen Partei eine Feieritunde für feine Frauen im 
Schweizergarten. Wie immer war eine aroße Anzabl Frauen 
erſchienen. Als Einleitung des Abends brachte die Arbeiter⸗ 
jugend Ohra einige Kampflieder zu Gehör. Ganz beſonderen 
Beifall fanden zwei Jugendliche durch ihr Violinduetti; ebenſo 
eindrucksvoll waren die Rezitationen eines Jugendlichen, 
welche das Referat der Abg. Meta Malikowſki umrahm⸗ 
ten. Das Thema des Abends hieß: „Der Kampf der Frauen“. 
Ausgehend vom Kampfder Sozialbemokratie, die tiahrzehnte⸗ 
lang für die Rechte und Gleichberechtigung der Frauen 
kämpfte, ging die Reonerin auf die Kriegsfrage ein und erin⸗ 
nerte an die fürchterlichen Erlebniſſe des Weltkrieges. Zum 

Schluß ſprach die Rebnerin von den beuttgen Aufgaben der 
Frauen im Kampf für die Beſſerung der Lebensverhältniſſe 
der arbeitenden Bevölkerung. 

Ein ungebetener Billenbeſucher 
Zuchthansſtrafe für einen Einbrecher 

Der gljährige Elektrotechniker Erwin Kahlert wird aus 
der Unterſuchungshaft, in der er ſeit dem 21. Januar ſitzt, 
vor den Strafrichter des Amtsgerichts geführt. Die Anklage, 

die durch den Amtsanwaltſchaftsrat Fechner vertreten 
wird. legt ihm drei ſelbſtändige Handlungen zur Laſt. Da iſt 
zunächſt ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl, der am 21. Juli 
vorigen Fahres in einer Villa in Oliva verfübt wurde. Ein 
weiterer ſchwerer Einbruchsdiebitahl wmurde in einer ande⸗ 
ren Villa in Oliva am 29. Auguſt verübt. Als dritte ſelbſtän⸗ 
dige Handlung kommt eine Beſchädiaung einer Arreſtzelle 
auf Karxenwall hinzu, die der Angeklagte anläßlich eines 
Ausbruchsveriuchs vorgenommen hat. — 

Am 21. Inli ſtieg er in eine Villa ein, deren Bewohner 
wazieren gefahren waren. Der Einbrecher war mit den 
Oertlichkeiten genan vertraut, denn er batte wiederholt dort 

Reparaturen an Rundfunkgeräten und Lichtleitungen vor⸗ 
genommen. Nun beſaß das Haus vier Eingänge. Während 
der Haupteingang gut verſchlpſſen und der Schlüſtel abge⸗ 
zogen war, ſteckten in den übrigen drei Türen von innen die 
Schlüſſel. Er wählte nun den am wenigſten beobachteten 
Eingang von der Hinterfeite, drückte eine kleine Scheibe ein, 
konnke den Arm durchswängen und nun den Schlüſſel be⸗ 
quem in Zätigkeit ſezen. Die wertvollſten Gold⸗ nurd Sil⸗ 
berſachen, Beſtecke, Ubren, Ringe uſw. ſuchte er aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Behältern heraus, die zum Teil unverſchloſſen 
waren. Traf er irgendetwas verſchloßfen an, 

ſo wußte er den paſſenden Schläſfel in dem Verkteck 
zu finden. 

Die Sachen wurden nie mehr wiedergeſehen, und ſo mußte 
eine Verſicheruna Werterſas in Höde von 1500 Gulden zah⸗ 
En. Einen von den Bewohnern surückgekaſſenen Hund muß 

Fingerabdrücke überführt. Der Staatsanwalt beankragte 
eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr und g Monaten, Amis⸗ 
gerichlsrat Tornier als Einzelrichter billigt dem Angeklag⸗ 
ten mildernde Umſtände zu. Er verurteilt ihn zu einem 
Jahr und neun Monaten Gefängnis. Davon gelten zwei 
Monate durch die erlittene Unierſuchungsbaft für verbüßt. 
Die Strafe wurde rechtskräftig. 

Ueberfall auf einen Kaſſenboten 
20 000 Oloty geraubt 

In den Vormittagsſtunden des Donnerstag, am 
hellichten Tage, wurde in Gdingen auf einen Kaſſen⸗ 
boten der Firma B. in belebter Gegend ein Raubbbberfall 
verübt, der an amerikaniſche Gangſtermethoden gemahnt 
und in Gdingen das größte Auffehen erregt hat. Der Bote 
wurde auf dem Wege zur Bank, wo er einen größeren Be⸗ 
trag einzahlen ſollte, auf offener Straße hinterrücks über⸗ 
ſallen, oͤurch Schläge über den Kopf vetäuöt und ſchwer ver⸗ 
letzt und ihm ſeine Geldtaſche mit 20 000 Sloty entriſſen. 
Der oder die Räuber entkamen unverfolgt mit 2 Beute. 

Eine andere Meldung cuts polniſcher Quelle beſagt: Der 
Inkaſſent der Firma B. in Gdingen, Franz W., melbete der 
Polizei, daß er im Borraum der Bank Polſki in Gdingen 
Opfer eines Ueberfalls wurde. Ein unbekannder Täter habe 
ihn durch einen Schlag auf den Kopf betäubt und 16000, KI. 
geſtohlen. Zeugen dieſes Ueberfalles gab es nicht. Die Poli⸗ 
ünd. Mdt zur Zeit, ob die Angaben des W. autreffend 
nd. 

Berufungsverhandlung wegen Deviſenſchiebung 
Die Strafe wurde ermäßigt 

Das Schnellgericht hatte am 25. Januar eine Deviſen⸗ 
ſchiebung abznurteilen. Eine verwitwete Gaſtwirtsfrau hatte 
durch die Vermittlung zweier Kaufleute 10 700 Gulden gegen 
10 630 Zloty eingewechſelt. Dieſe wurden dann in 405 eng⸗ 
liſche Pfund eingetauſcht. In zwei Fällen waren für pol⸗ 
niſche Zlotys Regiſtermark erworben worden. Alle drei 
hieran beteiligten Perſonen wurden damals verurteilt, 
doch wurde das Urteil nicht rechtskräftig. Während die 
der Bern der Gaſtwirtſchaft und ber eine Kaufmann nach 
der Verhandlung auf freien Fuß kamen, wurde gegen den 
Laufmann Brunv L., der zu vier Monaten und einer Woche 
Gefäüngnis verurteilt worden war, Haftbefehl erlaſſen. 
wurde geſtern aus der Unterſuchungshaft vor die Fünfle 
Kleine Strafkammer, die unter dem Vorſitz von Landoc⸗ 
führt.- Wieſe tagte, zu der Berufungsverhandlung vorge⸗ 

rt 
In der Berufungsverbandlung fellte ſich als neuer Tat⸗ 

beſtand beraus, daß die eine Erwerbung der Regiſtermark 
noch vor dem Erlaß der Amneſtie lag. In dieſem Falle 
wurde das Berfahren eingeſtellt. Im (brigen wurden in 
den weiteren Fällen diefelben Einözelſtrafen feſtgeſetzt, auf 
die auch ſchyn der Schnellrichter erkannt hatte. Daraus 
wurde eine Geſamtfreibeitsſtrafe von drei Monaten und 
zwei Wochen Gefängnis gebilbet. Von dieſer Strafe gilt ein 
Monat durch die erlittene Unterſuchur⸗shaft für verbüßt⸗ 
Der Haftbefehl wurde aufrechterhalten. 

            
  

              

  
  

  

  

  
  
  

          
                
  
  

    

Wir bringen 

der Täter unſchädlich gemacht haben. 0 If* K 
Der Angeklagte beſtreitet dieſe im zur Laſt geleate Tat. TO — U 

Er wird aber durch das Gutachten des als Sachverſtändigen Tühiahrs Lslor 

Lokns Mberftürt⸗ vernommenen Kriminalbezirksſekretärs für Herren in 

us ü 
Am 29. Awauſt kiieg er auf dieſelbe Art und Weiſe in eine modernster Ausführungl 

andere Billa ein. Diefe gehörte einem Fräulein, das der An⸗ — 

ben Ser Scnlsen bes eunl Biezer aun in Bie Bine Diein⸗ von der tzeit her kennt r aut in die Bi m⸗ — — 
gelommen, tat der Eindringling. 39.— J4. 78.— 98. 

als vb er àn Hanfe wäre. Beachten Sie unsere 
Er ſchaltete das elektriſche Licht ein und da die Feuſter auf 1 

ui Straße — Le S5 ) Läusg mar ſc‚ ar 30g er ü Schaufenster 

ſich gans gemütlich die e aus un an einer — 2 

Karaffe Wein und mehreren dort gleichſalls vorgefundenen JsSrdelsſfri 
Zigaretten gütlich. In aller Ruhe montierte er den einen 
Lautſprecher, der einen Kaufwert von 1500 Gulben hatte, ab. Die alibewahrie Einkanfquelle 
Außer ihm ſtellte der Beſucher ſich noch mebrere Schall⸗ Breitgasse 123½21, Ecte lunkern-· 
platten zun Mituehmen zurecht. Doch das ſchien noch nicht 
ansreichend. Mutig wagte ſich der Einbrecher eine Treppe 2 
hböher binauf und fand dort noch einen Regenmantel und V 

fünf Gulden bares Geld. Mit dieſer Beute Seladen befand 
er ſich ſchon wieder auf dem Heimwege im Borgarten, als 
ſich in den oberen Räumen der Billa ein Feuner ödifnete und 
von öort ber laut fein Namen gerufen wurde. Das halte 
Kahlert nicht erwarket. Voller Schrecken Heß er ben ge⸗ 
ftohlenen Mantel fallen, ſchwang ſich mit echer und 
Gramolaplatten beladen über den Gartenzaun und kürmte. 
Er floß bis nach Dirſchau. So kannte Sie Boltzet mohl den 
Täter, da ihr deſſen Aufenthalt ober unbekannt war, konnte 
fie ſeiner nicht babhaft werden. 

Doch das Glück hatte Kahblert verlaßen. Eines Tages ü 

wurde er in Dirſchan von einem Auto angefahren. Jetbt. 
öanerte es bis zu ſeiner Einlieferung in das Danziger Po⸗ 

lizeigefängnis nicht mehr lange. Als die Polizei dann ſeine 
Fingerabdrücke lannte, wurde ihm auch der Einbruch vom 

21. Inli zur Laſt gelegt. Vom erſten Tage an bis zur Haupt⸗ 

verjuchte einen Ansbruch aus dem Volizeigefänanis. In 

dieſem Zwecke 

tierte in Winkeleiſen ab, bas mun 28 . ein er ht 

verbandlung vor dem Amtsgericht Heſtritt er. Der Häftling é 

Es gelang töm auch einen Stein im Mauermerk zu lockeru, 
doch wurde fein Vothaben — 5• Januar bemerkt. 

Den Diebſtahl in der Vilka des Fräukeins uud den Aus⸗ 

bruchsverjuch aus der Arreſtzelle gißt der Angeklag!: Su. 
Aut bem anberen iesaßt gieät er durch eine 

  

Dangiger und Ghingener Schiffs⸗Siſte 

é Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Pam, 28. . ſällig, Bam: 5t. D. „Tanrus“, 26. A von Kiel, 

am; 8. Biamteuſel — . A. — in. W. 

„Dernbard Binmeufelb“, fällig, otra: un. D. 
„ S. 8. fällig, Akotra; öt. D. „Linbenar“, N. 3. 

von Königsberg, Bergenfke; ſchveb. D. „Iwar', 28. A. von 
Malmß⸗ Bergenſte. 

m Geingener Hafen werden erwartet: D. ⸗Moll“, 30. 
3. mälis. Bergenſte: D. „Daiſs“, GI. g. füllig, Bergenſte. 

R der Reede vor Göingen: D. „Kltriſte“ für 

Pam: V.ekilbles ilte Polreß; S. Münis- Fär Pantatei; 
S. eflie Maersk füür Bergenſke. 

Dandziger Stanbesamt 1½ 2. Märs 

éů Sterbeföälte: Arbelter Willy Scherret, 27 J. —. S. d. 

Witre Biihehins Paube'9 882 24 % Froſor ine 'e geb. e. — EI 

Studienrat i. R. Heinrich Evers, s J. — K ö. Arheiles 

1Les Beitz, 11 Sid. —   

L. 

  

Schwed. D.   

L2 120 nußte über Stuttgart beßrt machen 
Nachmittags ernent aufgeitienen 

Um 6.15 Uhr am Donnerstagumorgen hat ſich das Luſt⸗ 

ſchiff „S3 129“ (Hindenburg) unter den Klängen des Liedes 
„Muß i denn, muß ſi denn“ in die Luft erhoben. Die ſilberne 
Silhouette des „Graf Zeppelin“ ſtand ſchon ſeit längerer Zeit 
am Morgenbimmel. Mehr als eine Stunde kreuzten beide 
Luftſchiffe über dem ſüdlichen Württemberg. Ueber Stutt⸗ 
gart mußie ſich Kapitän Lehmann entſchließen, das Luftſchiff 
wieber nach Friedrichshafen zu rückzubringen, was auch ge⸗ 

ſchah. Um 15.23 Uhr, alſo am Nachmittag, iſt das Luftſchiff 
dann abermals geſtartet. Kapitän Lehmann beäabſichtigte, 
Kurs auf Sachſen zu nehmen, um in der dortigen Gegend 

mit dem Luftſchiff „Graf Zeppelin“ zuſammenzutreffen und 
auf gemeinſamer Fahrt Deutſchland zu beſuchen. Nach dem 
Start, der glatt vonſtatten ging, nahm das Lnuitſchiff ſofort 
öſtlichen Kurs. Mit ſeinen ſtarken Motoren wird „L3 129“ 

ſeinen kleinen Bruder, den „Graf Zeppelin“, bald einholen. 

Schleſtenfahrt der beiden Luftſchiffe abgebrochen 

Wegen dichter Bewölkung haben die beiden Luftſchiffe 
„LZ 127“ und „L3 120“ die Schleſienfahrt abgebrochen. Um 
22.25 Uhr funkte „E3 127“ an „LS 129“ „Bautzen nicht ge⸗ 
ſeben, ebenſio Görlitz und Hirſchberg. Striegau Lichtſchein. 
Jetzt Kurs Breslau. Höhe 900 Meter. Vorſchlagen, Schle⸗ 
ſienfahrt abbrechen. Kurs Landsberg—Pommern—Oſtpreu⸗ 
sßeun.“ Um 22.40 Uhr funkte „Lg 129, an „LS3 12/“. „Vor⸗ 
ſchlag einverſtanden, Schleſienſahrt abbrechen. Kurs Lands⸗ 
berg, Leba. Wir brechen gleichzeitig jett ab. Laufen voraus, 
erwarten euch zwiſchen Leba und Tilſit. (ges.) Lehmann.“ 

Die Luftſchiffe über Iſtpreußen 
Um 6.5 Uhr traf, aus Weſten kommend, über der Stadt 

Tilſit „L3 120“ (Hindenburg]) ein. Das Luftſchiff flog bis an 
die Memelgrenze. Es kehrte dann in einer großen Schleife 
zurück und verſchwand in ſüdweſtlicher Richtung nach Gum⸗ 
binnen. In CEumbinnen wurde das Luftſchiff um 7 Uihr ge⸗ 
ſichtet. Es flog gegen 7.10 Uhr nach Inſterburg weiter. 

Unterdeſſen war „Graf Zeppelin“ um 6.25 Uhr, aus 
Weſten kommend, über Köninsberg eingetroffen. Das Luft⸗ 
ſchiff überflva die Stadt in öſtlicher Richtung auf Inſterburg 
zu. In Inſterburg traf um 7.30 Uhr zunächſt „Graf Zeppe⸗ 
lin“ cin. Nach einer Schleife über der Stadt verſchwand das 
Lüftſchiff in Richtung Angerburg, um nach wenigen Minu⸗ 
ten noch einmal, diesmal zuſammen mit „LZ 120“, über Ju⸗ 
ſterburg zu erſcheinen. Die Vuftſchiffe flogen dann in Rich⸗ 
tung Köniasberg weiter. 

Unſer Weiterbericht 
Veröfſfentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Wolkig, teils aufheiternd, kühl 

Allgemeine Ueberſicht: Das Hochdruckgebiet hat 
ſich nach der unteren Wolga verlagert. Ein Zwiſchenhoch 
entſtand über Südſfkandinavien und breitet ſich nach allen 
Seiten aus. Die nach Zentraleuropa gelaugten flachen Stö⸗ 
rungsgebilde ſind dabei zur Auflöſung gekommen., und die 
kühle öſtliche Luftſtrömung im Oitſeeraum dauert noch au. 
Ueber dem ganzen mittleren Atlantik liegt eine Tiefdruck⸗ 
mulde, in der einzelne Teiltiefs oſtwärts wandern und 
beim Erreichen der britiſchen Inſeln der Auflöſung ver⸗ 

Vorberſage für morgen: Wolkig., teils aufheiternd, 
ichwache Winde aus Nord bis Oſt, kühl. 

Ausſichten für Sonntag: Unverändert. 
Maximum des letzten Tages: 30 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 0,7 Grad. 

Tennis mit der Bratpfanne 
Der neueſte „Schrei“ im auſtraliſchen Sport iſt — man 

höre und ſtaune — Tennisſpiel mit einer Bratpfanne au 
Stelle eines Schlägers. In dem Tennisklub zu Wonthaggi, 
einer kleinen auſtraliſchen Stadt, in der ſich eine ſtaatliche 
Kohlenmine befindet, entſpann ſich eines Tages öwiſchen 
Harry Chipchaſe, einem der beſſeren Spieler der Stadt, und 
MeLeifb, einem Sohn des Grubendirektors, eine Diskuſſion 
ütber die Frage, wer der ſtärkere Spieler ſei. Schließlich be⸗ 
endete MeLeiſb den Streit mit den Worten: „Sie ſchlage ich, 
wenn ich will, ſogar mit einer Bratpfanne anſtatt eines 
Schlägers!“ Sofort wurde eine Wette abgeſchloſſen, und zwei 
Tage ſpäter. ſtieg der ſeltfſame Wettkampf. MeSeiſ5) nahm 
eine Bratpfanne, die er ber mütterlichen Küche entlehnt 
hatte, zur Hand, ſein Gegner einen regulären Teunisſchlä⸗ 
ger. Und das Unerwartete geſchab. MeLeiſh blieb mit 6:2, 
6:3 Sieger. Seitdem wih jedermann in Auſtralien mit 
einer Bratpfanne ſpielen. So wird wenigſtens behauptet. 

* 

fallen. 

Poligeibericht vom 27. März 1936. Feſtgenommen: 10 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Bannbruchs, 1 wegen Diebſtahls, 
3 wegen Eittenvergehens, 2 wegen Sollvergehens, 1 wegen 
Geworbevergehens, 1 in Polizeihaft. — Gefunden in Dan⸗ 
zig: 1 graue Handtaſche, enthaltend Danziger Paß und an⸗ 
dere Paviere für Ida Thiel, 1 Fahrradlampe, 1 gelber Hund. 
— Verloren: 1 Danziger Paß für Franziska Piegenſchke. 1 
polniſcher Perfonalausweis für Bruno Brunke, 1 ſchwarzes 
Portemonnaie mit 45,0 Gulden, I rechteckige Platinuhr, mit 
Brillanten Heſetzt. Marke „Mido“, 1 gold. Gliederarmband, 
1 ſchwarze Seidenhandtaſche mit Inbalt. 

Ein Früblingsfen, veranſtaltet von der Jüdiſchen Künſt⸗ 
lerhilfe, findet am 28. März in den oberen Käumen des 
Reſtaurants „Hoßenzollern“, Langer Markt, ſtatt. Näheres 
ſiehe Anzeigenteil! 

Kertilicher Nachtdtenlt 
And, Deknalickkektsfällen ſteben beute nacht. in der ZSeit In 

HEöor, foldende Keris 20. Sc 5 5 Crich 
8 ? Br. Ki. Schnie. Langer Marti 

v0 f 
Lr. M. 2 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſe! 
vom 27. Närz 1906 

rnben 10, 2³8 87· 
24027. 
  

  

  

   

    

26. 3. 27. 3. 28. 3. N. 3. 

Tborn 21291 ＋2.08 Montauerſpitze 1.90 
orbon 1: 2 214 Saos Pieckel..J204 4154 
ülm . . 1 207 400 Dirſchau..216 05 

Graudenz. 726 4221 Einlage. ... 235 1232 
Kurzebrack .2/½8 8,0 Schiewenborſt -128 2,0 

24. WB. 3. 
Krakaun .....—20 —28] 
Wunſcer J1.8 4160 

84 3. . 5. 
Nowy Sacz .1. 1., 

ſch ＋•4⁵ 1.½2 Weäbn — —— 117 m .. . 11. — C‚CrA 

Siock.. . 1188 41,9 PVuliuſt .. 1.2 41.2 

Bexantworilich füür die Redaktion: Sranz & domet: für Interate: 
Anton 2 82 Een, Wußi ul. 9 55 Peh, Dous n Seenent. 

 



      

       

    

MHutbazar aur altstadt μ) 
Altstädtischer Graben 45 Uů. Gas v. und W 

bringt stets das Neueste in Damenhüten amepie Vunier I 

             

  

     
    
   

Unseren werten Losern, Inserenten Achtungt Danziger in Gdynia! 

und Geschüftsfreunden zur Kennt- 
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isnahme, dañ an jed Die Exvedition. Hotei Siunsll, üynia imu g ö 3* Sonnabend 8. d0 Uhr slegante Formen in groper Auswahl An 5. 110i10 f. „Erpeb. 

  

  
      

    

  

  

       
  

Am Haupthahnhof 

  

   

    

  

   

       

     
  
   
   

     

      

   

  

   
   

  

  
  

    

     

eurhenüt vetne netu:ucn —„Mitea Rothe, ; HMLEIgensChIun Svt Und inigt EEDEE 
Kaltes Bnfett u. guten Kaffee zu billigen Preisen —— rosge Auswabl an güchen, ar öpoplatlen G2 8 1. in ortes 
Gulden wird gleieh Zioty in Zuhlung genommen ist. Wir bitten daher, mögliehst E Antleldeichr, Ei Ei 02. Leist, Andedete unter 1368 

schon am Freitag Inseraten-Auf- Stäbie. Kredens. Gater runv zu isten an die Exvedition. 
träge fur die Sonnabend-Ausgabs Cin Gasbaceen konmen be Furniere kinde iSe- 

aufangeben. 3 Dreilhente g 95 mit L ecsr us DAnttr. Ladnksaane Kuünsslernlire ů „ſarhie Crpesan Möbelihaus L 0 
M. . 0 C. ů Sornabena, den 23. Mlrz. ID8e in den oberen Büromöbel ——2—8.— üeze vunſer RAumen de⸗ Bohentt -mente, Langer ů 3 KR. 80 Ablniſch, (olei Mies, Sahfioneremeh Siebile, Arbrs an die Erxvedition. 

. Malch, verfenkpar! itt üxras biilie D50 
el. Schreib ulchlempe, Alientender 5 verk, . Ran nube und Ar. SWtuns! 

LreiseS In verkaufen. Beſichtigung P nteberberge Nr. 3.clektr. Licht, vom —14. 
Frũ ühl ingsfest e-, , Daueloer i me- .6 . Knod maler Leſuchi 

Möibel Lrtraangepot! ——.— 
  

      
      

  

         

     

   
   
   

    

    

    

  

  

iDeneis Doani, —— a WWanteel — —— SSS ů 5 5 Lauß Such ſofort᷑ vd. roichen Ueberraschungen ertvolle Preise 2 SEEibn. Sicheren S. aien n aperivortwa uche von ſoft . ewerten ——— Cxleichtern ‚ St., Eintritt 1— Benlan 9 Uhr Esde 4 Uhr „Aien S Hee Pollter: Wete Wuterſeibreg.B. . ＋ Ar., an Wole à. 10, ümmer. Telepbon 25 22. it all Tamraport-Orehester Alols Sanbern L .4 Sieulen 15 Bi Aep, Sibaeen 25 ahm Wi 

DD 55 eeee üiüe Sie Sesse Serkevaſe 1L. 1 Kreese. an On e EDe0n. Verschiedenes. ꝛ Dundenande . 2 r. Fin,- Ant Arballenes Seabegen 8 — bebamnt — — 221Aürt. Midende EEi lähr. i ſucht 
  

  

Aubeieee 8 Sänger“ Danzig ä —— 18. reüs uig 933 Miscntst⸗ Kü Mier 
irigent Ostcar ů   

   Dy. l. 
erötfnet am 1. April schnellfördernd. 

hrakt. nolaischen Unterrichit 
Uut Eomrersatlens-Lirkel 

kur Anfänger u. Forigeschrittene 

  

    
  

   
   

Einladung Sts bns 1. Wrelt derr hate 
Am Sonniag, den 12. April 1835 (1. Osterfeiertagl, ver- ein Mãdchen ; Bi Sshee gi- Stunde 50 F. anstaltet der obige Chor im Cabé »-Bischofshöhe; ein — — —— 8 e- wneiden unter Pre. 8. 762 

Tiii ſimgs mer-Sobnnng) in Berſiu. Eute Zeng⸗ V Erfolg garantiert! 

0 in Hest 3 Llempner- unb Zufialaflonsarbeiten 

      
   

  

    

  

  
     

    

      

  

  

    

   

  

     

  

Programim: Musik „ Gesang Tanz —— geatts. Nevarttaren Ptiüis, Koßzenanſchläce 
Kassenöffumng 6 Uhr. Anjang 7 Lhr. Eintriit 50 Pfennige 5 I 1 Tiſchleraaſſe 10 2üffl. 2evon 244 08 

5 E X., Flusbaner. 

Einladungen sowie Eitrittskarten sind au haben bei den Sängern Eü- Ind Fener-Merniung      

  

Iulius Wendt 
DSIXIIE,. III. Damn 2= 

    des Chors und in der Geschäflsatelle der -Damiger Volksstimme⸗ 

Ohne Einladungs- oder Eintrittskarte kein Zutritt 

    

   

  

   
    

   

Sohlleder-BAusschnitt 
sowie sämtliche Schuhbedarisartikel. 
Schultornister. Akten- u. Musiklaschen 
und Fensterputzleder empfiehlt billigst 

II. Damm 6 Teleton 258 10 
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SGd. LTentral-Wenlrahnrtastelle 
AbtelHRDe ene 

Anläflich des Vortrages 

des Herrn Proj. Martin Buber 
wird das Fest vom 28. März zum 
18. me ct. J. . vertent. 

     

  

      

  

      

  

    

Fortuna-Drogerie 
Lab.: Leonherd GolAschmi2 
IL. Damm 7-8 Telefon 24589 
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MüesSerrerEAüEE. IIEEver- 
Erer en Dersl. Af WAE* 
EEIE SEIi HA Teirräm. 

BBBI. EE All. Acntneg. 
tS Uummel-Kf. 27      


